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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 20. September 1861. 


dung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis a 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 


am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. D 


ie Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Verona, 18. Septbr. Dem „Giornale“ zufolge berichtet General Pi⸗ 
nelli nach Turin, den Wald Monticchio mit 8000 Mann durchſtreift zu ha⸗ 
ben, ohne eines Erfolges zu erwähnen. Briefe aus Neapel berichten, daß 
jener Wald für Fremde beinabe undurchdringlich, von 1200 Inſurgenten 
beſetzt, letztere militäriſch organiſirt, in zwei Bataillone getheilt ſeien, und 
den Namen „Franz II. und Maria Sophia“ führen. Sie beſitzen vier ge⸗ 
zogene Berggeſchütze, Präclſionswaffen und eine Eskadron Kavallerie. Man 
glaubt, der Zweck dieſer Bande ſei, nach Iſernia zu marſchiren und den 

ufſtand zu erneuern. Pinelli ſuchte ſie anzugreifen und ließ 400 Mann 
an Todten und Verwundeten auf dem Platze zurück. Am Gargano befindet 
ſich eine ganze Kompagnie piemonteſiſcher Deſerteure, meiſt Lombarden, 
welche früher in öſterreichiſchen Dienſten ſtanden. 

Turin, 17. Septbr. Aus Benevent im Neapolitaniſchen wird unterm 
13ten officiell gemeldet: Die aus Montefalcone gekommenenen Inſurgenten 
wurden geſtern Früh von Truppen und Mobilgarden im Walde Vetrus⸗ 
celli geſchlagen, und ließen 15 Todte, 6 Gefangene und 25 Pferde auf 
dem Platze. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 119 B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87. 1 8 5 litt. A. 125%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113, Freiburger 111½. Wilhelmsbahn 32 ½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 30% B. Wien 2 Monate 73%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 61. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
3 81. Commandit⸗Antheile 87% B. Köln⸗Minden 159. Rheiniſche 

ien 93%. Poſener Provinzial⸗Bank 80%. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 
Eiſenbahnen matt. 

Wien, 19. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, 20, 
NationalsAnleibe 80, 50, London 136, 25. 

Berlin, 19. Sept. Roggen: böher. Sept. 51½, Sept.⸗Okt. 51½, Okt.⸗ 
Novbr. 51%, Frühjahr 51. — Spiritus: feſter. Septbr. 20%, Sept. 
Ott. 20%, Okt.⸗Nov. 20, Frühj. 20. Rüböl: unverändert. Sept. 
12%, Frühjahr 12%. 

Proudhon über die polnische Frage. 

Das pariſer Journal „La Preſſe“ theilt ein ihr zugegangenes Schrei: 
ben Proudhon's an den Schriftſteller E. Regnault mit, in welchem 
derſelbe ſeine Anſichten über die Unzweckmäßigkeit oder vielmehr die 
Unmöglichkeit einer nationalen Wiedergeburt des ehemaligen Polens 
aufrecht erhält und zum Theil noch ſchärfer formulirt. Proudhon ver: 
wirft zwar die Theilung Polens, aber er fuͤgt hinzu, ſie ſei auch von 
Seiten der Polen das Ergebniß eines Selbſtmordes geweſen. Am 
beſten ſei es, dem gegenwärtigen Unglück Polens gegenüber ein mild⸗ 
thätiges Schweigen über die Urſachen ſeines Unterganges zu bewahren. 
Vor der Theilung ſchon ſei die Seele Polens entwichen geweſen und 
zu 2 politiſchen Tode habe ſich der moraliſche geſellt. Dann fährt 
er fort: 

„Ich bin überzeugt, daß, wenn ſeit 1772 die Aſche Polens nicht 
fortwährend durch das Getöſe der Revolutionen und die Eiferſucht der 
Maͤchte entzündet worden wäre, ſie bereits vollſtändig erkaltet wäre. 
Wir ſelbſt haben durch unſere revolutionären Ideen unausgeſetzt Polen 
galvanifirt, und wir halten dann dieſen Galvanismus für ein Lebens⸗ 
zeichen. Zuerſt die Revolution von 1793, welche die Völker zum Krieg 
gegen die Könige aufruft; dann Napoleon, der aus Berechnung von 
Wiederherſtellung der Nationalitäten ſpricht: man weiß, wie er Wort 
gehalten hat. Hierauf folgen die Deelamationen von 1830, deren ein: 
ziges Reſultat die „Herrſchaft der Ordnung“ in Warſchau war. Ferner 
Schlag auf Schlag die Revolution von 1848 mit ihrer kläglichen Ma⸗ 
nifeſtation vom 15. Mai, die ungariſche Empörung, die italieniſche 
Emancipation. Dies Alles erhielt Polen in Athem, und hat ihm, wie 
ich gern glauben will, einen Reſt von Wärme bewahrt und von Zeit 
zu Zeit ſogar ſeinen Nationalismus auf den Siedpunkt gebracht. 

Strebt Ungarn, das in Bezug auf bürgerliche Rechte und conſti— 
tutionelle Garantien nichts mehr zu wünſchen übrig hat, nicht vielmehr 
durch feine berechnete Oppoſttion danach, ſelbſt Haupt- und Mittelpunkt 
des Kaiſerſtaates zu werden, als in ſeiner Nationalität und Unabhän⸗ 
gigkeit eine vereinzelte Stellung einzunehmen? Selbſt wenn es dies 
wollte, es vermochte es nicht. Wollen die Magnaten, indem ſie ihre 
nationalen Vorrechte wieder zurückfordern, die croatiſche, ſiebenbürgiſche, 
flawoniſche Nationalität wieder berftellen, die fie kraft des Eroberungd: 
rechtes als althergebrachte Beligungen in Anſpruch nehmen? Verzichten 
die Polen ſelbſt, indem ſie ihre Trennung von Rußland verlangen, auf 
ihre „Rechte“ auf Litthauen, Kurland, Kiew und ſelbſt Odeſſa? Wahr: 
lich, ein ſonderbares Prinzip, das man bei dem Einen nur dadurch 
achten kann, daß man es bei dem Andern verletzt! 

Nein, nein! was ſich in Polen wie anderwärts regt, iſt nicht die 
Nationalität, es iſt in den Maſſen die demokratiſch⸗ſociale Revolution, 
in den höheren Ständen das Bedürfniß nach Macht und Ehrgeiz. 

Um die Verzichtleiſtung Oeſterreichs und Preußens zu verlangen, 
müßte man, wie ein nationaler Schriftſteller (E. Regnault) ſagt, ihnen 
Compenſationen anbieten. Compenſationen? und woher nehmen? Wer 
wird ſich, als Erſatz für Polen, Preußen oder Oeſterreich einverleiben 
laſſen? Das hieße, um eine Nationalität aufzurichten, andere opfern. 
Aber es genügt ein Blick auf die Karte, um zu ſehen, wie unausführ⸗ 
bar dieſer ſchoͤne Plan iſt. Preußen, das, ohne großen Schaden viel⸗ 
leicht, das Großherzogthum Poſen aufgeben könnte, wird niemals Pom⸗ 
mern, Danzig, Königsberg, kurz feine baltiſchen Provinzen von Stral— 
ſund bis Memel aufgeben, ebenſowenig als Rußland ſeine großen 
Waſſerſtraßen, die Düna, den Dnieſter, den Bug und den Dniepr, 
aufgeben wird. Was ſollte dann aus dem eingeklemmten Polen, ohne 
Zugang zu dem Meere, das außer der Weichſel keinen ſchiffbaren Fluß 
hat, werden? Seine Exiſtenz wäre eine Ironie, es würde erſticken. 
Oeſterreich ſeinerſeits würde bei der Weigerung Preußens und Ruß⸗ 
lands Galizien behalten. Dieſe Provinz, vor den Karpathen gelegen, 
iſt eine ebenſo gute Grenze, wie die Karpathen ſelbſt. > 

Ich halte dafür, daß die Polen, weit entfernt, in ihren nationali— 
ſtiſchen Anſprüchen berechtigt zu fein, von jedem Geſichtspunkte aus zu 
tadeln find; daß fie gegen das europäiſche und gegen ihr eigenes In: 
tereſſe handeln, wenn fie ihre Antipathie gegen das ruſſiſche Volk mit 
fo großer Auffälligkeit zur Schau tragen, während es ihnen ſo leicht 
fiele, ſich mit der liberalen Partei Rußlands zu verſtändigen und ge: 
meinſam mit ihr die Reformen zu verfolgen, deren ſie gegenſeitig be⸗ 
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dürftig ſind; wenn ſie in den preußiſchen Kammern die Entwickelung 
der Freiheit hemmen, indem ſie vorgeben, daß Nichts, was in Preußen 
vorgehe, ſie kümmere, weil ſie keine Preußen, ſondern Polen ſeien; 
wenn ſie endlich in dem Streit zwiſchen Oeſterreich und Ungarn für 
die Magyaren Partei ergreifen und in der Auflöſung eines anderen 
Staates die Wiederherſtellung ihres eigenen ſuchen. .... Auch für 
die franzöſiſche Demokratie wäre es Zeit, daß ſie auf die Politik 
der Worte, der Farben, der Symbole, der Routine ver: 
zichtete und auf die Politik der Ideen und der That⸗ 
ſachen einginge. Wir hätten einen großen Schritt vorwärts ge⸗ 
than, wenn wir uns dazu entſchließen könnten, in Bezug auf Polen 
unſre Taktik und unſre Grundſätze zu ändern.“ 

Ganz ohne Bemerkungen wollen wir dieſes intereſſante Schreiben 
Proudhon's nicht laſſen. Wie in allen Schriften des ſcharfen Den⸗ 
kers der franzöſiſchen Demokratie neben ernſten Wahrheiten Irrthümer 
mit unterlaufen, ſo auch in dem vorſtehenden Briefe. Proudhon 
geht immer von abſtrakten Sätzen aus, nach denen er die Wirklichkeit 
möglichſt modelt. So ſtellt er auch hier die Freiheit, die politiſche und 
ſociale Freiheit, höher als die Nationalität, und von dieſem Stand: 
punkte aus giebt er den Polen den Rath, ſich lieber mit der liberalen 
Partei Rußlands zu vereinigen. Die Nationalität iſt aber das eigent⸗ 


Volke, alſo auch nicht den Polen, verdenken, wenn ſie Alles daran 
ſetzen, um ſich dieſes Weſen zu erhalten. Nach dem Proudhonſchen 
Gedanken würden ſich die Schleswig⸗Holſteiner unter Dänemark freier 
und wohler befinden, als unter dem deutſchen Bundestage — giebt es 
aber einen Deutſchen, ſpeciell einen Schleswig-Holſteiner, der nicht 
einen ſolchen Gedanken für einen Hochverrath am deutſchen Vaterlande 
halten würde, fo oft auch Schleswig-Holſtein vom Bundestag im 
Stiche gelaſſen worden iſt und auch ferner werden wird? 

Nein! Die Nationalität hat ihre Berechtigung eben ſo wie die Frei⸗ 
heit, und was ſich in Deutſchland, in Ungarn, in Italien regt, iſt 
nicht, wie Proudhon meint, „in den Maſſen die demokratiſch⸗ſociale 
Revolution, in den höhern Ständen das Bedürfniß nach Macht und 
Ehrgeiz“, ſondern es iſt allerdings die Nationalität; ja in Italien hat 
die Begeiſterung für die Nationalität umgekehrt „die demokratiſch⸗ſociale 
Revolution“ verhindert. 

Eine andere Frage iſt, ob jede Nationalität auch die nothwen⸗ 
digen Vorbedingungen des Lebens, verhättnißmäßig der Wiederaufer⸗ 
ſtehung in ſich trägt, und hier müſſen wir in Bezug auf Polen der 
Proudhon'iſchen Anſicht vollſtändig beiſtimmen. Es find in der Ger 
ſchichte viele Nationalitäten nach langen und härteren Kämpfen, als 
ſie Polen geführt, untergegangen, aber die Urſachen haben immer, und 
fo auch in Polen, in den Völkern ſelbſt, in ihrer bürgerlichen Verfaſ⸗ 
ſung gelegen. 
Nationalität jetzt anwendet, und die von einem großen Theile der 
Polen ſelbſt nicht gebilligt werden, legen nicht dafür Zeugniß ab, daß 
jene Vorbedingungen der Erhaltung der polniſchen Nationalität noch 
vorhanden ſind. Am allerwenigſten aber haben wir Deutſche Urſache, 
uns in ſchwärmeriſcher Sentimentalität für Polen zu begeiſtern. Ab: 
geſehen davon, daß in der Politik der Grundſatz: „Jeder iſt ſich ſelbſt 
der Nächſte“ vor Allem gilt, und daß die Wiederherſtellung Polens 
Preußen, Oeſterreich und ganz Deutſchland in ſeinem Lebensnerv treffen 
würde, handeln wir in dieſem Falle blos wie diejenigen, welche ſich 
auf dem preußiſchen Landtage als die Vertreter der polniſchen Natio— 
nalität gerirten; bei der Abſtimmung über das Verhältniß Schleswig⸗ 
Holſtein's zu Deutſchland nämlich erklärten ſie: das ſei eine Frage, die 
ſie, als Polen, nicht berühre. 


Für die preußiſche Flotte. 
Als die Breslauer Zeitung in ihrer Nr. 385 die erſte Anregung 
dazu gab, gleich Berlin, ſtatt der bei früheren Huldigungen hergebrach⸗ 
ten Prunkgeſchenke, dem König ein Schrauben-Kanonenboot als Krö⸗ 
nungsgeſchenk darzubringen, durfte ſie kaum darauf rechnen, daß dieſe 
Anregung ſo großen Erfolg und daß ihr Vorſchlag: 
„Wie wäre es, wenn ſich Magiſtrat und Stadtverordnete von 
Breslau an die Spitze ſtellten, um im Verein mit den übrigen 
Städten der Provinz ein Gleiches (wie Berlin) zu thun?“ 
eine faſt unmittelbar folgende, freudige Zuſtimmung finden würde. 
Der Gedanke zündete mit Blitzesſchnelle und in allen Kreiſen, zum 
Zeichen, daß er das Rechte zur rechten Zeit zum Bewußtſein gebracht; und 
wir haben heute die Genugthuung, daß ſelbſt die Schleſiſche 31g., 
welche anfänglich der warmen Begeiſterung durch Hervorhebung von 
Nebenfragen manch kühles Bedenken entgegenſtellte, die unſere Zeitung 
auf ihr richtiges Maß zurückzuführen ſuchte (ſ. Nr. 421 d. 3.), jetzt 
auch ihrerſeits der Agitation für die preußiſche Flotte ſich anſchließt 
(ſ. Nr. 438 der Schleſ. Z.). 
Wir heißen ſie herzlich willkommen und ſind vollkommen ihrer An⸗ 
ſicht, daß auch das platte Land, welches an der Sammlung der Städte 
ſich nicht betheiligen kann, ſeinerſeits Sammlungen für die preußiſche 
Flotte veranſtalte, für welchen Fall auch wir uns gern zur Annahme 
und weiteren Beförderung der Beiträge an das Kriegs- 
miniſterium bereit erklären. 
Ein je ausgedehnteres Feld die Opferfreudigkeit findet — um fo 
beſſer; je reichlicher die Gaben fließen — um ſo mehr Ehre für 
Schleſien! 


Preuſ en. 

Berlin, 17. Sept. [Der Geh. Juſtizrath Taddel.] In dieſen Ta⸗ 
gen hat der Geh. Juſtizrath Taddel von dem Berufe Abſchied genommen, 
den er 51 Jahre lang geziert hat. Es iſt ihm beſchieden, was der Römer 
ſich von dem Schickſal erbat, otium cum dignitate, die Muße des Alters 
mit den Erinnerungen eines reichen, würdigen Lebens. Denn nicht nur ge⸗ 
hört er zu den Vertretern der Zeit, an deren gutem Namen die beußiſche 
Juſtiz heute noch zehrt; ſondern, nachdem er als Süngling 
tragen, hat er, mehr als irgend ein anderer preußiſcher Richter, Gelegenheit 
ehabt, in den inneren Kämpfen unſeres Staatslebens das Beſitzthum des 
Volks zu vertheidigen, das theurer iſt als der eigene Herd — die unpar⸗ 
teiſche, unerſchrockene Rechtspflege. 


Nachdem er in den Jahren von 1804 bis 1807 auf der Univerſität 


liche Sein und Weſen der Nation ſelbſt, und man kann es keinem] V 


verhalf, iſt der a 


Die Mittel, welche Polen zur Wiedererlangung feiner |} 


Frankfurt die Rechte ſtudirt, trat er bei der Regierung (dem Juſtizkollegium) 
in Küſtrin ein und begleitete dieſelbe, da Küſtrin als Pfand für die Kriegs⸗ 
contribution von den Franzoſen beſetzt gehalten wurde, im Jahre 1809 nach 
Soldin, wo er das zweite Examen ablegte. Im Jahre 1813 ging er zu dem 
Jägerdetachement des Blücher ſchen Huſarenregiments und machte, nachdem 
er im Auguſt zum Offizier ernannt war, die Schlacht bei Dennewitz mit, 
in der ihm beim Angriff auf ein Quarrs ein Pferd unter dem Leibe er⸗ 
ſchoſſen wurde. Eine Zeit lang durch Krankheit zurückgehalten, folgte er 
dem Bülow 'ſchen Corps nach Holland und ſtand vor Maubeuge, als der 
Friede geſchloſſen wurde. Im folgenden Jahre wurde er zum Kreisjuſtiz⸗ 
tath für den lands berger und den fternberger Kreis beſtellt, beſtand noch im 
Herbſt die dritte Prüfung mit dem erſten Prädikat und wurde im April 
1816 zum Aſſeſſor ernannt. Die ihm bald darauf angetragene jüngſte 
Rathsſtelle beim Kammergericht lehnte er ab und trat erſt 1821 als Rath 
bei dem Oberlandes⸗Gericht in Frankfurt ein. Als Mitglied des zweiten 
Senates nahm er noch in demſelben Jahre an dem Erkenntniß Theil, das 
den in erſter Inſtanz zu 2½ Jahren Deikungefteafe verurtheilten aan freis 
ſprach. Jahn pflegte ſeinen Gäſten folgende Anekdote über dies Erkenntniß 
zu erzählen. Referent und Correferent waren für vorläufige Freiſprechung, 
da der Thatbeſtand und der Beweis des Verbrechens in nichts als Colle⸗ 
gienheften beſtand, die bei Jahns Vorträgen nachgeſchrieben fein ſollten. In 
der Debatte ſtellte ſich aber bald heraus, daß das Collegium für völlige 
Freiſprechung ſei. Als bei der Abſtimmung mehr als die Hälfte der Mits 
glieder in dem Sinne votirt hatte, legte der Präſident, der ſich Hoffnung 
auf das eben erledigte Juſtizminiſterium machte, die Akten unwillig aus der 
Hand und ſprach ſein Bedauern aus, daß das Collegium das ihm geſchenkte 
ertrauen (es war zum forum speciale beſtellt worden) nicht beſſer recht⸗ 
fertige. Nach geſchloſſener Sitzung fuhr er mit Courierpferden nach Berlin, 
bat um Audienz, berichtete über die Sitzung und entſchuldigte ſich wegen 
des Ausfalls. Friedrich Wilhelm III. aber unterbrach ihn mit der kurzen 
Bemerkung: „Dummes Zeug! die Gerichte müſſen ihren Willen haben.“ 
Und der Präſident ward nicht Miniſter. Die Zurückſetzungen, die den für 
völlige Freiſprechung votirenden Mitgliedern widerfuhren, ſind alſo nicht 
dem königlichen Willen zuzuſchreiben, ſondern den verderblichen Mächten, die 
ihn in jenen 13557 der Heimlichkeit zum Deckmantel nehmen konnten. 

Im Jahre 1833 (2) wurde der Oberlandes⸗Gerichtsrath Taddel Hilfsarbeiter 
bei dem geheimen Obertribunal, zwei Jahre fpäter Hilfsarbeiter und 1832 
Rath beim Kammergericht unter Grolmann. Während dieſer Periode hatte 
er die Unterſuchung burſchenſchaftlicher Umtriebe als Correferent, die wegen 
Theilnahme an dem hambacher Zeit als Referent und Urtelsfaſſer zu beurs 
beiten. Im Jahre 1839 erhielt er den Vorſitz der ſummariſchen Deputation; 
1844 nahm er an dem zweiten Erkenntniß in der Unterſuchung gegen Jas 
coby wegen der vier Fragen Theil; 1845 wurde er in die Deputation zur 
Ausarbeitung eines neuen Civilprozeßverfahrens berufen, aus deren Ardei⸗ 
ten die Verordnung vom 21. Juli 1846 hervorgegangen iſt. Bei der in Folge 
dieſes Geſetzes bewirkten Reor Sl erhielt er den Vorſitz der dritten 
Deputation. Wie er in dem Waldech ſchen e Recht zum Recht 

t rung Berlins, ift dem iſchen Volke in friiher 
Erinnerung; aber erſt eine ferne Zukunft, welche die Geſchichte unſerer Tage 
und ihrer geiſtigen Kämpfe, unbeirrt durch perſönliche Intereſſen und Leis 
denſchaften, in großen Umriſſen betrachtet, wird es ganz zu würdigen wiſſen, 
welches Unheil von Einzelnen, welche Verderbniß und Gefahr von dem 
Staat damit abgewandt ward, daß ein Richter ſich fand, der ein „Buben⸗ 
ſtück“ entlarvte, auch wenn es gegen die unterliegende Partei gerichtet war. 
ene ferne Zukunft wird uns danken, daß wir ſeine wichtigſten Lebensum⸗ 
ſtände aufgezeichnet. Einige Jahre hatte er ſelbſt als Angeklagter zu erſchei⸗ 
nen. Er, andere in gleicher Lage nicht, wurde auf Antrag des Herrn von 
Hinckeldey zur Verantwortung gezogen, weil er ſich geweigert, das Mitglie⸗ 
derverzeichniß der Vorſchußkaſſe, deren Vorſtand er war, und fo viel wir 
wiſſen noch iſt, der Polizei einzureichen. Der Prozeß lieferte Züge, die für 
die Geſchichte jener Tage aufbewahrt zu werden verdienen. Die Anklage 
war ſo begründet: Das Geſetz verlangt die Einreichung der Liſten von allen 
Vereinen, die ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchaftigen; wenn die 
Vorſchußkaſſen nicht aushilfen, würden einzelne Mitglieder die Armenpflege 
in Anſpruch nehmen müſſen; Armenpflege aber ſei eine öffentliche Angele⸗ 
genheit, ergo Vorſchußkaſſen auch. Der Ankläger zweiter Inſtanz gab zu, 
daß die Anklage nicht gut ſubſtanziirt ſei, bemerkte aber, der Angeklagte als 
Rechtsverſtändiger müſſe wiſſen, daß fie beſſer zu ſubſtanziiren ſei Die 
gegen das freiſprechende Erkenntniß zweiter Inſtanz eingelegte Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde wurde zurückgewieſen. 

Im April 1857 erreichte der Veteran ſein Amtsjubiläum. Seine Kolle⸗ 

en ſprachen ihre Theilnahme in einem Schreiben aus, und von den beim 

Stadtgericht und beim Kammergericht angeſtellten Rechtsanwalten bewieſen 
einige durch ihren Glückwunſch, daß ſie die Freundlichkeit und Mühe zu 
würdigen wußten, mit der er als Vorſitzender der Prozeßdeputation ihren 
Wünſchen in Anordnung der Termine und ſonſt in jeder Weiſe entgegen zu 
kommen pflegte. Der Herr Juſtizminiſter nahm von dem Tage keine Notiz. 
Jetzt auf ſeinen Antrag penſionirt, hat Herr Taddel von dem Könige den 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub erhalten. Er ſelbſt kann 
äußerlicher Auszeichnungen entrathen; aber das Volk hat ein Intereſſe 
daran, daß ſeine gerechten Richter geehrt werden, und es wird, ſo hoffen 
wir, ſeiner auch bei den nächſten Wahlen nicht vergeſſen. (N. 3.) 


Königsberg, 16. Septbr. [Zu den Kröͤnungs⸗Feier⸗ 
lichkeiten.] Wie oſtpreußiſche Blätter melden, iſt es jetzt definitio 
feſtgeſtellt, daß das dem Könige zu veranſtaltende Provinzialfeſt am 
16. Oktober als Ballfeſt ſtattfinden wird. Der Hof nebſt den dazu 
gehörigen Gäften wird dabei ein Souper annehmen, während für die 
übrigen Perſonen Buffets aufgeſtellt ſein werden. Eingeladen werden 
offiziell die Spitzen der Behoͤrden, vom Militär bis Regiments⸗Com⸗ 
mandeur incl., General⸗Superintendent, Ober-Regierungs⸗Räthe, Ober⸗ 
Conſiſtorialrath, Präſident und Direktor des Stadtgerichts und Direk⸗ 
tor des Kommerz⸗Kollegiums. Außerdem ſollen als Tänzer eine An⸗ 
zahl Aſſeſſoren, Referendarien, Lieutenants und junge Kaufleute gela⸗ 
den werden. — Man hat kompetenterſeits ausgerechnet, daß den Cere⸗ 
monien bei der Krönungsfeierlichkeit etwa 17,000 Perſonen werden 
beiwohnen können. Davon dürften in der Schloßkirche 3000, auf 
der Tribüne 4000 und auf dem Schloßhofe 10,000 Perſonen Auf⸗ 
nahme finden. 

Münſter, 13. Sept. [Die Waldeckſche Bere] Es liegt uns jetzt 
authentiſche Mittheilun über die Wahlrede vor, welche der Abgeordnete 
Waldeck in ſeinem Wahlkreiſe am 27. Auguſt in Bielefeld gehalten hat. Die 
Grundſätze deſſelben bezüglich der Verfaſſungsfragen, der Umgestaltung uns 
ſerer Provinzial⸗ und Kreis⸗Verfaſſung, der Landgemeinde⸗ und Städte⸗ 
Ordnung ſind bekannt; der Haupt⸗Nachdruck lag in den von ihm angegebe⸗ 
nen Mitteln und Wegen, wie man der übermäßigen Ober⸗Aufſicht der Re⸗ 
erung los werden könne und müſſe. Wenn man auch jetzt bei uns von 

elbſt⸗Regierung der Gemeinden rede, ſo gipfelten ſich doch die Behörden 
vom Vorſteher, Amtmann, Landrath, Regierung, Ober⸗Präſidenten, Miniſter, 
bis zu fünf Etagen übereinander, und ein Glück wäre es nur, daß nicht 
jede eingriffe, wie ihr zuſtehe, wodurch ſonſt eine unheilbare Gonfufion ent⸗ 
tehen müſſe. Von dieſem Geſichtspunkte aus beſtand denn auch die neue 


die Waffen ge⸗ | jteh 


rheiniſch⸗weſtfaliſche Gemeinde⸗Ordnung die Probe nicht — eine Verbeſſerung, 
welche das Prinzip opfert, iſt immer nur eine ſcheinbare — und rückt die 
Erreichung des Grundſatzes ſelbſt immer nur noch weiter hinaus, nämlich — 
die Wiedererlangung der Gemeinde⸗Ordnung von 1850. In letzterer fand 
der Redner den Ausdruck ſeiner politiſchen Ueberzeugung auf dieſem Gebiete, 


7 
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Am bemerkenswertheſten find aber jedenfalls feine Aeußerungen über bie 
deutſche Frage. Schon früher, gelegentlich einer Petition, habe er den inni⸗ 

gen Zuſammenhang unſerer inneren Organiſation mit der deutſchen Einheit 
hervorgehoben. Kriegführung, Handel und Gewerbe litten unter der Zer⸗ 
ſplitterung des Vaterlandes, und wenn man ven Einigung überall unter: 
ie müſſe, jo dürfte man doch auch keine Wege 2 einer einfeitigen 
Richtung hin gehen und eben die inneren Zuſtände nie aus den Augen ver 

lieren. Bei uns habe Alles eine ganz andere Bedeutung, als in den kleinen 

5 Ländern: unſere Reformen berührten immer das A Vaterland. 
a „Wollen wir der erſte deutſche Staat wirklich ſein, ſo müſſen wir unſere 
8 rd erſt ſo verbeſſern, daß wir uns des erſten Ranges werth machen. 
f das preußiſche Volk iſt aus den verſchiedenſten Stammes⸗Bruchtheilen zu⸗ 
ſammen geſchweißt und uns darf man daher keinen Particularismus vor⸗ 
werfen. Wir müſſen nach fernerer Ergänzung ſtreben. Für jetzt kann nur 

die Regierung dazu die Initiative ergreifen; ob ſie das thun wird, mag 
zweifelhaft fein .. Aber darauf kommt es auch vorläufig nicht an.“ 

— Ueberall müſſe man das Gefühl der Nothwendigkeit der Zuſammengehörig⸗ 
keit des deutſchen Volkes nähren und freudig die Hand bieten; wo eine wei⸗ 
tere Einigung zu erzielen ſei, möge es nur auf dem Boden der Geſetzgebung, 
des Handels, des Maßes und des Gewichtes, des Heerweſens ſein: die Form 
der 1 des Volkes unter einer gemeinſamen Verfaſſung werde ſich 
dann von ſelbſt finden, und auch nur auf dieſem ne ſich als eine natur: 
emäße, den Intereſſen entſprechende, geitalten und bewähren. Wie man 
bort, ſteht die Wiederwahl des Abgeordneten Waldeck, der inzwiſchen einge⸗ 
tretenen Veränderung des früheren Wahlkreiſes unerachtet, kaum mehr 


in Frage. 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 17. Sept. [Vom Bundestage.] Bekanntlich 
hatte der königl, preußiſche Bundestags⸗Geſandte im handelspolitiſchen Aus⸗ 
ſchuſſe, als dieſer ſeinen am 1. Auguſt zum Vortrage gekommenen Bericht 
über die Einführung einer gemeinſchaftlichen Patent⸗Geſetzgebung abfaßte, 
die dann auch in einer beſonderen Aeußerung niedergelegte Anſicht geltend 
zu machen verſucht, daß eingehendere Verhandlungen über die vorliegende 
Aufgabe ſich nur dann empfehlen dürften, wenn beſtimmte Vorſchläge die 
Wegräumung und Hebung auch der noch unbeachtet gebliebenen Hinderniſſe 
fih zum Ziele ſetzten. Der Geſandte hielt daher einen Aufſchub weiterer 
Diskuſſion bis zu dem Zeitpunkte einer derartigen Vorlage für angezeigt, 
konnte zugleich des beſonderen en gedenken, das die preußiſche Ne: 
N ierung ſeit langer Zeit der Frage wegen einer Patent⸗Geſetzgebung und 
0 Patent Verwaltung, welche allgemeiner Anwendung entſpreche, und endlich 
verſichere, daß dieſelbe gegenwärtig mit der Aufitellung eines vollſtändigen 
Entwurfs für eine ede Vereinbarung der deutſchen Regierungen 
über die Patent⸗Geſetzgebung beſchäftigt und daß deſſen Vollendung in kurzer 
Friſt zu gewärtigen ſei. Man hätte erwarten ſollen, daß alle dieſe Gründe 

chwer genug hätten wiegen müſſen, um den Aufſchub der Diskuſſion wenig⸗ 
tens bis zur Vollendung jenes Entwurfes zu bewirken. Man weiß, da 
dem nicht jo war und die Mehrheit des Ausſchuſſes ihre bezüglichen Anträge 
Einberufung einer Fachmänner⸗Commiſſion) ſtellte. Es mag von Intereſſe 
ein, zu erfahren, was jene Mehrheit auf die Aeußerung des preußiſchen 
Geſandten erwiderte. Es heißt in dieſer Beziehung in dem Ausſchußbericht: 
„Die Mehrheit des Ausſchuſſes hat ſich durch jene Bemerkungen nicht be⸗ 
ſtimmt finden können, ihre vorhin geſtellten Anträge zurückzuziehen. Sie er⸗ 
blickt vielmehr in der Aeußerung des königl. preußiſchen Herrn Geſandten 
eher eine neue Begründung derſelben, da auch von ihrer Seite die viel⸗ 
e noch in der Sache liegenden Schwierigkeiten nicht verkannt worden 
ind, und ſie gerade aus dem Grunde, um Gewißheit zu haben, daß dem 
Gegenſtande eine deſto ſorgfältigere, nach allen Richtungen hin ausreichende 
Prüfung gewidmet werde, auf die Einberufung einer Fachmänner⸗Commiſſion 
antragen zu müſſen glaubte, welcher dem obigen Vortrage zufolge ſämmtliche 
f in Betracht kommende Detailfragen unter Benutzung der von den hohen Re⸗ 
55 ierungen zu gewährenden Hilfsmittel 5 Erwägung verſtellt werden ſollen. 
85 s verſteht ſich hiernach von ſelbſt, daß bei den Berathungen derſelben auch 
j das in der vorſtehenden Ziffer 3 im Voraus berührte Bedenken gegen meh: 
5 rere — 989 des ſächſiſchen und württembergiſchen Entwurfes, ſo wie 
das Verhältniß derjenigen Staaten, welche zugleich nicht zum deutſchen Bunde 
! gebörige Landestheile in ſich vereinigen, nicht unberüdjichtigt bleiben kann, 
S vielmehr der Commiſſion obliegen wird, auch auf die Löſung folder 
Schwierigkeiten, die aber bei jeder anderen im Wege der Vereinbarung ver⸗ 
ſuchten Regelung des Patentweſens gm in dem nämlichen Grade hervor: 
k treten werden, die entſprechende Rückſicht zu nehmen. In der Hauptſache, 
was nämlich den Aufſchub der Diskuſſion betrifft, iſt übrigens der Ausſchuß 
bereits bemüht geweſen, dem Wunſche des kgl. preußiſchen Herrn Geſandten 
durch eine längere Zurückhaltung des Vortrages thunlichſt zu entſprechen, 
1 und er wird in der erfreulichen Ausſicht, welche der Schluß der vorſtehenden 
2 Erklärung zu eröffnen ſcheint, auch gern in der Zukunft fo viel als möglich 
darauf Bedacht nehmen, daß durch das hieſige Verfahren den desfallſigen 
Vorbereitungen der hohen 5 preußiſchen Regierung nicht in 1 
Weiſe vorgegriffen werde.“ — Eine praktiſche Förderung der Angelegenheit 
vermögen wir in dem ſo gegen die Anſicht Preußens feſtgehaltenen Verfahren 

nicht zu erblicken. i 
München, 14. Sept. [Schreiben eines mecklenburger 
Miſſionars.] In der dritten öffentlichen Sitzung der General-Ver⸗ 


5 ſammlung der katholiſchen Vereine wurde folgendes Schreiben eines 
7 mecklenburger Miſſtonars verleſen: 
Neuſtrelitz 7. Sept. 1861. 


Einem hochgeehrten Vorſtande des katholiſchen Vereins erlaubt ſich Unter⸗ 
eichneter folgende Thatſache zur Kenntniß zu bringen: Im Großherzogthum 
Meclenburg. trelitz befanden ſich die Katholiken bis vor kurzer Zeit faſt ganz ohne 
geiſtliche Pflege. Die Errichtung einer eigenen Miſſion war nicht zu ermög⸗ 
lichen, weil der Aufenthalt eines katholiſchen Prieſters in Mecklenburg, um 
„Aufregung zu vermeiden“, von der Landes⸗Regierung nicht geſtattet wurde. 
Erſt in neuerer Zeit wird für die religiöfen Bedürfniſſe der Katholiken in 
Mecklenburg⸗Strelitz von Wittſtock aus, einer Stadt in Brandenburg, dadurch 
eſorgt, daß der dortige Miſſionsprieſter allmonatl. 10 Tage in Neuſtrelitz ſich auf⸗ 
Bat und Gottesdienſt hält. Außer dieſem Gottesdienſte und etwaigen Kran: 
ken⸗Communionen find ihm die nothwendigſten Funktionen, z. B. die heilige 
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Taufe, unterſagt. Als der Vorgänger des Unterzeichneten in einem Falle 


das heilige Tauf⸗Sacrament ſpendete, forderte die großherzogliche Landes⸗Re⸗ 


gierung die ihm vorher angedrohte Strafe von 50 Reichthalern. So eben 
wiederholt ſich jetzt der Fall. Am 4. Sept. verlangte der Seilermeiſter Gün⸗ 
ther aus Neuſtrelitz von dem Unterzeichneten die Spendung der heiligen 
Taufe an ſein Kind, und heute, am Tage vor der beabſichtigten Spendung, 
erhielt! Unterzeichneter von Seiten der großherzoglichen Landes⸗Regierung un: 
ter Androhung von 50 Reichsthalern Strafe das Verbot, die heilige 18 5 
zu ſpenden; und damit dieſer Befehl ja nicht übertreten werden könne, erhielt 
auch der Seilermeiſter Günther unter derſelben Androhung das Verbot, die 
Taufe vornehmen zu laſſen; in Folge deſſen will es der bedrohte Vater nicht 
wagen, fein Kind katholiſch taufen zu laſſen, ſondern ſieht ſich, fo ſchmerzlich 
es ihm iſt, genöthigt, es lutheriſch taufen zu laſſen. — So ſeufzen die Ka⸗ 
tholiken hier unter dem größten Drucke, während man in Tatholifihen Staa: 
ten den Proſtanten alle Freiheiten geſtattet. Unterzeichneter aber bringt dieſen 
betrübenden Vorfall den verſammelten Vertretern des katholiſchen Vereins 
zur Kenntniß, in der Hoffnung, daß eine öffentliche er dieſer hoch⸗ 
anſehnlichen Verſammlung der katholiſchen Sache in Mecklenburg⸗Strelitz 
förderlich ſein könnte. Ehrfurchtsvoll zeichnet 
x Bernhard Jäniſch, Miſſionar. 

Kaſſel, 17. Sept. [Confiscation. — Geh. Rath Schotten 1. — 
Leihbank-Angelegenheit.] Die Nr. 641 der „Heſſiſchen Morgen⸗Ztg.“ 
wurde heute Früh von kurfürſtlicher Polizeidirektion wegen einer Erwiderung 
auf die amtliche Mittheilung über den Militärtyphus mit Beſchlag belegt. 
Die Redaktion hat ſchnell die Nr. 642 zuſammengeſtellt, und bietet ſolche 
den Leſern als Erſatz. — Geſtern Nachmittag iſt hier nach langem Kranken⸗ 
lager der Geh. Rath Schotten geſtorben. Es geht in ihm, ſagt die „Heil. 
Morgen⸗Ztg.“, einer der treueſten und ehrenwertheſten Staatsdiener und 
Vaterlandefreunde, ein entſchiedener Anhänger der Verfaſſung von 1831 zu 
Grabe. Sein Leichenbegängniß wird ſicher ſehr zahlreich werden. — Geſtern 
waren die Aktionäre der biefigen Leihbank vorgeladen, um ſich über den 
(kürzlich veröffentlichten) Vergleichsvorſchlag des Kurators zu erklären. Es 
waren etwa 400 Aktien vertreten. Mit Ausnahme von 13 Stimmen ſpra⸗ 
chen ſich Alle für den Vergleichsvorſchlag aus, der alſo jetzt nur noch der 
Zuſtimmung der Gläubigermehrheit bedarf. 5 

Leipzig, 17. Sept. [Entſcheidung.] Wie die „Leipziger Nachrichten“ 
mittheilen, ſind die Recurſe, welche von dem Buchdruckereibeſitzer Kramer 
und dem Literaten Bernhard gegen die Verordnung der Kreis⸗Direction ein⸗ 
gewendet wurden, worin das Erſcheinen des linzwiſchen eingegangenen) 
„General-Anzeiger“ gänzlich verboten worden iſt, vom Miniſterium des In⸗ 
nern als unbegründet verworfen worden. 


Oeſterrei ch. 


& Wien, 18. Sept. [Zur prager Schulfrage. — Die 
Ordre de bataille der italieniſchen Armee.] Die Frage 


5 über die Unterrichtsſprache in den prager Volksſchulen hat raſch genug 


jene dem deutſchen Elemente mehr freundliche Wendung genommen, 
welche in meinem vom letzten Sonntage datirten Briefe als wahrſchein— 
lich bezeichnet wurde. Die Bürgerſchaft von Prag, die Handwerker 
und Geſchäftsleute proteſtirten gegen einen Beſchluß der Stadtverordne— 
ten, welcher ihre Kinder mit der Gefahr bedrohte, ihnen die Erwer⸗ 
bung einer gründlichen Kenntniß der deutſchen Sprache, die erſte Grund⸗ 
lage für ihr materielles Fortkommen zu erſchweren. Dieſelben Leute, 
welche ſonſt ganz willig auf die Hetzereien der „Narodny Liſty“ ein: 
gehen, wenn es ſich um eine Agitation gegen die Handelskammer oder 
einen Schachzug gegen die Gewerbefreiheit handelt, wurden diesmal 
ſtutzig und opponirten gegen ihre Apoſtel. Der Bürgermeiſter und die 
czechiſchen Stadtverordneten konnten, gedrängt von der öffentlichen Mei⸗ 
nung, von dem Landesausſchuſſe, in welchem ſonſt doch die czechiſchen 
Elemente vorwiegend vertreten ſind, desavouirt, von der Statthalterei 
auf eine ſehr verſtändliche Weiſe vor den Conſequenzen der Annahme 
des Wenzig'ſchen Antrages gewarnt, nichts anderes thun, als wieder 
ihren Rückzug antreten und am Montage jene Beſchlüſſe in ihrer We⸗ 


ſenheit modificiren, welche fie, am vorhergehenden Donnerſtage zur größe: 
ren Ehre der corunna czeska gefaßt hatten. Vorläufig ift allerdings 


nur die Errichtung von zwei deutſchen Communalſchulen zugeſtanden 
worden, da aber das Prinzip der Berechtigung der Deutſchen aner⸗ 
kannt wurde, wird wohl auch nach Bedarf die Zahl der aus ſtädti⸗ 
ſchen Mitteln errichteten Lehranſtalten für dieſelben vermehrt werden. 
Uebrigens beſitzen die Deutſchen noch mehrere Volksſchulen in Prag, 
welche nicht unter kommunaler Obhut ſtehen und in mancher Bezie⸗ 
hung den ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten ſogar vorzuziehen ſind. Unſere 
Föderaliſten deutſcher Zunge wurden durch die prager Vorgänge an 
ihrem eigenen Programme irre und beginnen zu ahnen, daß ihre Allianz 
mit der Partei Rieger zuletzt denn doch zu einem andern Ziele führen 
würde, als in das künftige deutſche Parlament nach Frankfurt. 

Die Aufſtellung unſerer Truppen im lombardiſch-venetiani⸗ 
[hen Verwaltungsgebiete ſoll mit Beginn des Winters eine we⸗ 
ſentlich andere werden. Ein nicht unerheblicher Theil der gegenwärtig 
noch jenſeits des Iſonzo ſtehenden Garniſonen wird in die Grenzpro— 
vinzen zurückgezogen und dadurch der auf italieniſchem Boden befind⸗ 
liche Armeeſtand ſehr verringert; ein Arrangement, das man wohl als 
ein friedliches Symptom und ein Dementi jener Gerüchte anſehen darf, 
welche unſerem Cabinette noch immer eine aggreſſive Politik zuſchreiben. 

Aus einer Antwort, die heute der Finanzminiſter in Betreff einer 
Interpellation über die Wein: und Moſtſteuer gab, will man entneh⸗ 
men, daß das Cabinet beabſichtige, noch vor Ablauf des nächſten 


Monates den Reichsrath für den „erweiterten“ zu erklären. Man weiß 
dieſe Mittheilung nicht recht mit dem zuſammen zu reimen, was bis⸗ 
her über die Einberufung des ſiebenbürgiſchen Landtages verlautete, 
welch' letztere bekanntlich ſchon aus formellen Gründen der Competenz⸗ 
erklärung vorangehen muß. Wenn die Landtagswahlen in Siebenbür⸗ 
gen auch noch im Verlaufe dieſer Woche ausgeſchrieben würden, ſo 
koͤnnte man doch kaum an einen Zuſammentritt der Deputirten in 
Kronſtadt vor dem 15. Oktober denken. Würde man dann alſogleich 
die Wahlen für den Reichsrath vornehmen, fo konnte doch vor dem 
25. kaum ein ſiebenbürgiſcher Deputirter ſich an den Reichs rathsſizun⸗ 
gen betheiligen. Das neue Budget, welches der Reichsrath nach ſeiner 
Competenzerklärung zu votiren hat, follte aber bereits am 1. Novem- 
ber in Wirkſamkeit treten. Wie man ſich in dieſem Zwieſpalte behel⸗ 
fen wird, wiſſen die Götter; Thatſache iſt, daß man kaum im Stande 
ſein wird, auch nur formell den Anforderungen der Verfaſſung und 
zugleich denen des alltäglichen adminiſtrativen Bedürfniſſes zu genügen. 

C. [dur Situation.] Der „Sürgöny“ läßt ſich aus Wien ſchrei⸗ 
ben, daß die Parteiführer des Reichsraths mit denen des aufpelöſten unga⸗ 
zischen Landtages in Preßburg zu einer Berathung zufammentreten wollen. 
Die „Preſſe“ brachte ein ähnliches Gerücht bereits vor 2 Tagen; und auch 
uns wurpen von gutunterrichteter Seite die Reichsräthe Dr. Giskra und Dr. 
Rieger als diejenigen Männer bezeichnet, welche zur Führung der betreffen⸗ 
den Verhandlungen von hier auserkoren wären. Demungeachtet müſſen wir 
bemerken, daß dieſe Conferenzen keinenfalls einen anderen Charakter haben 
könnten, als den rein privativer Beſprechungen, da wir beſtimmt willen, 
daß wenigstens Dr. Giskra auch nicht einmal ein eigentliches Mandat ſeiner 
Partei nach Preßburg mitnehmen würde. Der Werth einer Verſtändigung, 
welche dort etwa erzielt werden ſollte, würde daher ausſchließlich nach der 
Bedeutung und dem Einfluſſe derjenigen Perſönlichkeiten zu bemeſſen Haß 
welche von ungariſcher Seite zu dieſem Experimente deſignirt würden. Daß 
in Abweſenheit eines ungariſchen Landtages ſelbſt ein Deak ſich hüten würde, 
irgend welche bindende Engagements einzugehen oder Verpflichtungen zu 
übernehmen, verſteht ſich von ſelber, und trotzdem wird Niemand verkennen 
wollen, um wie viel näher die Möglichkeit eines Ausgleiches gerückt wäre, 
wenn es gelänge, eine Harmonie zwiſchen hervorragenden ungariſchen, deut⸗ 
ſchen und ſlaviſchen Staatsmännern herzuſtellen. 


Italien. 


Turin. [Feſtungen und Seeplätze.] Die „Opinione“ 
hält den Freiſchaaren, die gegen Wiſſen und Willen der italieniſchen 
Regierung Einfälle in's Römiſche vorbereiten, eine Strafpredigt und 
führt ihnen zu Gemüthe, welche Verlegenheiten ſolche Abenteuer Ita⸗ 
lien bereiten könnten. — Wie man dem „Siecle“ aus Turin ſchreibt, 
iſt Ancona zur Feſtung erſten Ranges erklärt worden. Außerdem wird 
es neben Genua und Meſſina eine der drei großen Flottenſtationen 
Italiens werden. Neapel und Spezzia werden große Seewaffenplätze 
und Arſenale. Die Feſtungen Gaeta, Pescara und Civitella del 
Tronto werden geſchleift, und die zu den Befeſtigungen gehörenden 
Gebäude in Strafanſtalten umgewandelt. Gaeta wird ein Bagno, 
das zur Aufnahme ſämmtlicher zu Zwangsarbeit Verurtheilten beſtimmt 
wird; die übrigen Bagno's werden aufgehoben. Die Feſtungswerke 
von Neapel und Meſſina werden in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
beibehalten, die von Capua dagegen bedeutend vermehrt; es ſoll die⸗ 
ſer Platz zu einem der ſtärkſten Europa's gemacht werden. Im Falle 
eines Krieges würde er als Stützpunkt für alle Operationen zum 
Schutze der Linie zwiſchen dem Tiberthale, den Appenninen und Ca⸗ 
labrien dienen. 

[Die Truppen⸗Aufſtellung in der Lombardei.] Der 
„Trierſt. 3.” wird aus Mailand vom 10. d. M. geſchrieben: „Vor 
einigen Tagen erhielt General Lamarmora die Weiſung, alle entbehr⸗ 
lichen Truppen ſeines Armeecorps marſchbereit nach dem Neapolitani⸗ 
ſchen zu halten. In Folge dieſes Auftrages bereiſte Lamarmora die 
Po: und Minciogrenze, um ſich durch perjönlihe Prüfung davon zu 
überzeugen, ob eine Reducirung der an der Grenze liegenden Truppen: 
möglich ſei. Im Innern wurden die Garniſonen bereits ſo ſehr re⸗ 
dueirt, daß dieſelben kaum mehr zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung, welche ſeit einiger Zeit oft bedroht wird, genügen. Um 
nun den Abſichten der Regierung wenigſtens theilweiſe nachzukommen, 
hat ſich Lamarmora entſchloſſen, die Vorpoſten-Abtheilungen gegen die 
öſterreichiſche Grenze hin zu vermindern. Es wurde zwar deshalb die in 
erſter Linie ſtehende Vorpoſtenkette nicht geſchwächt, denn dies iſt ſchon wegen 
der Ueberwachung der im piemonteſiſchen Heere eingeriſſenen Deſertion nicht 
thunlich, aber die Soutiens und Reſerven wurden ſehr ſtark redueirt, 
ſo daß die Verbindung der Vorpoſten mit dem Gros nur durch Strei⸗ 
fungen von Cavallerie-Detachements aufrecht erhalten wird. Zugleich 
wird auch das Lager bei Somma aufgelöſt. In den meiſten größeren 
Städten hilft die Nationalgarde im Garniſondienſt aus, denn die 
Garniſonen find durch die nach Neapel gbgegangenen Verſtärkungen 
ſehr geſchwächt. Ueber das Raubweſen in der Lombardei bemerkt der 
Correſpondent: Auf der Straße zwiſchen Cremona und Ciecognola 
wurde vor drei Tagen eine Reiſegeſellſchaft überfallen, welche durch 
die unverhofft ankommende Hilfe von vier Carabinieri verſtärkt und 
ermuthigt, ſich zur Wehre ſetzte. Ein vollkommenes Scharmützel ent⸗ 


— 


e Der Huldigungs⸗Einzug 
des Königs Friedrich Wilhelm II. in Breslau 
im Oktober 1786. 

(Fortſetzung des geſtern abgebrochenen Artikels.) 
Den 11. October zogen mit Tages Anbruch Breslaus Einwohner 
dem kommenden Könige entgegen. 
Bis Märzdorf, drei Meilen davon, gieng ihm die Judenſchaft 
entgegen. Auf ihre Koſten waren an beyden Seiten der Straße, die 
Sr. Maj. fahren mußten, zwey ſechzig Fuß tiefe Ehrenbogen von be⸗ 
ſchnittenen lebendigen Tannen, mit Blumen en Festons geſchmücket, 
angebracht. Sie theilten ſich in ſechs gegeneinanderüberliegende Niſchen, 
deren Zwiſchenwände mit den reichſten in Gold geſtickten Decken aus 
den Synagogen behangen waren. In der Mitte über der Hauptniſche 
eines jeden dieſer Gänge erhob ſich ein Altan, der einen ſehr hohen, 
mit Sinnbildern bemahlten Obelisk umgab. Auf beyden Obelisken 
waren die Wahrheit, die Gerechtigkeit und der Friede perfonificiret, mit 
der talmudiſchen allegoriſchen Umſchrift: „dreyen, worauf die Welt ſtehet.“ 
Ueber der Figur des Friedens ſtand Zacharias 9, 9. „dein König kömmt, 
und Heil;“ über der Gerechtigkeit, Hoſea 10, 12, „Er kommt Gerechtigkeit 
ben,“ und über der Wahrheit, Pfalm 104, 6. „Er ſetzt das Land auf 
feine Grundfeſten.“ Auf den Spitzen dieſer Obelisken ſchwebte der 
8 Preußiſche Adler. Er trug in ſeinem Adler die Charte der Preußiſchen 
Loender, und war gleichſam auf die beſchriebenen drei Figuren poſtiret, 
25 worauf beſonders die Innſchrift: „Er ſetzt das Land auf ſeine 
SGrundfeſte“ hinzielte. In den vier Seiten Niſchen ſtanden die 
Areelteſten und Vorſteher und viele Glieder von der Gemeine, alle ſchwearz 
gekleidet. Neun wohlgebildete Mädchen befanden ſich in einer der 
35 Hauptniſchen. Ihre Haare mit kleinen Roſen⸗Guirlanden durchflochten, 
hingegen mit weißen und ſchwarzen Schleifen gebunden, zum Theil 
vac herab. Ein langer milchflorner Schleyer wallte vom Haupte 
PER und ward durch ſchwarze Schleifen an den Schultern befeſtiget. Sie 
trugen lange griechiſche Kleider von weißen Taffent, mit langen Schlep⸗ 
ben und ſchwarz atlaßnen Unterermeln. Um den Leib hatten ſie breite, 
ſchwarz atlaßne, mit ſchmalen Fränzchen beſetzte Binden, die unter der 
Bruſt befeſſiget waren und die Talllen zum Theil verbargen. Ihre 
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Anführerin, Demoiſ. Eſther Gad, unterſchied ein Myrthenkranz, der 
um ihren Kopf ſich wand und auf die Schultern herabfiel. In der 
gegenüberſtehenden Hauptniſche waren eben ſo viele Jünglinge, alle 
in violettenen Röcken und in ſchwarzen grosdetournen Unterkleidern. 

Sobald Sr. Maj. in der Ferne entdecket wurden, erſchallten von bey: 
den Altänen Trompeten und Paucken, die nicht eher ſchwiegen, als bis 
Sr. Maj. die erſte Niſche erreichet hatten. Ehrfurchtsvoll näherte ſich 
Demoiſ. Eſther Gad dem Wagen und überreichte dem Monarchen auf 
einem reich bordirten Kißen von violettenem Sammet nachſtehenden 
Geſang und Gebet im Namen der Iſraelitiſchen Gemeinde zu Breslau: 


Heil, Wilhelm, Dir, den Gott zum Herrſcher auserſehen! 
Alle, die dich erblicken, find voll Freude und Hoffnung: 
Zähren, Friedrichs Aſche heilig, — Du trockneſt fie. 

n Dir erwacht von Neuem Seiner Größe Lichtglanz; 
u wirſt Seines Reiches Macht und Stärke erheben; 
Seinen Thron zu erben, biſt Du allein nur werth! 


Wie ſchöne Morgenröth' und unbewölkter Himmel, 
ellen Ne e und ruhigen Abend, 

o zeigt uns des Menſchen Morgen ſein Altar an. 
Wie Licht dem Auge war uns Deine Morgenröthe, 
Großer König, lieblich, ungetrübet und milde; 

So wird auch Dein graues Alter noch heiter ſeyn. 


Der Geber alles Heils wird lange Dich erhalten, 
Weisheit dem Herzen und Heldenkraft dem Arme verleihen 2 
Dir, dem Ehr' und Ruhm und Weisheit bewahret iſt. 
O! Mög' aus ſeinem Himmel Segen auf Dich rinnen! 
Mögen die Abgründe de verborgenen Schätze Dir reichen; 
Möge ſtete Wonne Dich und Dein Reich erfreun! 


Wer findet, Freude, Dich, Verſchönerin des Lebens? 
Gottes Geſchenk biſt Du, Belohnung des biederen Mannes; 
Guter König! Dir zum Erbtbeil iſt fie beſtimmt. 

Denn Du erſreuſt 9 Deine Güte, die Dir flehen, 
Deine holden Reden löͤſen die Bande der Wehmuth, 
Neubelebet kehret jeder von Dir zurück. 


Denn iſt gleich dem Regenten ſchwer die Laſt der Krone, 
Dennoch wird Dein Herz, wie ein Fels im Meere, nicht wanken: 
Er, der Gott der Allkraft, lane allwaltend Dich! 

Er unterſtützet Dich aus feinem Heiligthune, 


Er erneut, dem Mondenlichte ähnlich, die Kraft Dir! 
Ch’ Du Deine Stimm’ erhebeſt, erhört Er Dich! 


Wohin fie ſchauen, blicken Deine Augen Wonne, 
Da uns Dein Antlitz, wie eines Engels . entzücket, 
Deiner Ankunft freuen Jüngling' und Greiſe ſich, 

Wie Perlen zählen fie die Worte Deines Mundes, 
Sie erkennen, wie Deine Thaten von 1 10 5 gekrönt ſind, 


Und durch Deine Güte fühlet nun Ruh' ihr Herz. 


Gekleidet in Gerechtigkeit, mit Huld gekrönet, 
Hülfreich jedem wunden Herzen, das Heilung nun ſuchet, 
Sey auch Jakobs Kindern gnädig! Erböre ſie! 

Ein wenig feines Mehl ift Gott ein lieblich Opfer: 
So betrachte dies kleine Geſchenk, das wir Armen Dir reichen! 
Zeig' auch uns, wie Allen, Güte und Vaterhuld! 

(Folgt nun das Gebet.) 


Dieſes Gedicht war hebräiſch und deutſch mit vielem typographiſchem 
Schmuck, auf weißen Atlas gedruckt, und in violettenen . 
ſchönen Stickereyen gebunden. Bei feiner Uebergabe deklamirte die 
Führerinn folgende Anrede mit Anſtand und Ausdruck: 

Allerdurdlauchtigiter König, Vater und Herr! auch die Breslauiſche Ju⸗ 
denſchaft wagt es, Allerhöchſtdieſelben dies Opfer treugeſinnter Herzen aller⸗ 
unterthänigit darzubringen. . Ol daß, guter König! dieſe ihre unſchuldige 
Handlung der Majeſtät gebeiligten Perſon nicht mißfalle, und — die huld⸗ 
reiche, alles beglückende Gnade Ew. Königlichen Majeftät! auch ihr — Schutz 
und Troſt ſey. — Wenig find unſere Worte, aber unendlich mehr unfere 
innigften, feurigſten Wünſche für das Wohl Ew. Königlichen Majeſtät! — 
Gott erhalte uns lange, lange unſern Guten, Gnaͤdigen und Vielgeliebten 
ai — Lange und beglückt lebe König Friedrich Wilhelm der Zweyte! 

Der Monarch hörte dieſe Anrede mit Aufmerkſamkeit an, übernahm 
ſelbſt Gedicht und Kißen, und ließ die Dem. Eſther Gad zum Handkuß. 
Ihre Begleiterinnen und die anweſenden Glieder der Gemeine brachen 
dreymal in den freudigen Zuruf aus: „Es lebe unſer guter und gnä⸗ 
diger König!“ und die Madchen bewarfen den Königlichen Wagen mit 
Blumen. „Ich danke euch, meine ſchöͤne Kinder, obligirt“, ſagte ver 
huldreiche König lächelnd. So wie Er abfuhr, ertönte die Muſik, bis 
Ihn das Auge verlohr. 

Das Fleiſchermittel hatte ſich zu Gräbelwitz in zwey Rel⸗ 
hen geordnet. Die von ihm ausgeſtellten Feldpoſten meldeten die An; 
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Nach ihm traten die Deputirten der Breslauiſchen Bürgerſchaft Sr. 


ſpann ſich, deſſen Reſultat war, daß 1 Carabineri todt auf dem Platze 
blieb, 2 Reiſende und 1 Carabiniere verwundet wurden, die Räuber 
aber mit Zurücklaſſung eines Todten entkamen. 

[Unterhandlungen mit Garkbaldi.] Der nordamerikaniſche 
Geſandte iſt aus Caprera nach Turin zurückgekehrt, und es gilt als 
gewiß, daß die Unterhandlungen mit Garibaldi erfolglos geblieben ſind. 
Nach der „Italie“ wäre Herr Marſh auf gewiſſe von Garibaldi we⸗ 
gen der Südarmee geſtellte Bedingungen nicht eingegangen. Andern 
Mittheilungen zufolge hätte Garibaldi feine Entſcheidung von der wei: 
tern Entwickelung der europäiſchen Lage abhängig gemacht; im Uebri⸗ 
gen hätte Herr Marſh Garibaldi die Verſicherung gegeben, daß, wenn 
man in der Union in Erfahrung brächte, daß er unter gewiſſen 
Bedingungen bereit wäre, das Kommando zu übernehmen, die öffent: 
liche Meinung die Regierung ſofort zur Gewährung derſelben noͤthi⸗ 
gen würde. 

[Ricafoli und die römifhe Frage.] Im officiellen Theil 
des „Giornale di Roma“ findet ſich folgende Erklärung: 5 

„Viele auswärtige Blätter haben das Circular des Hrn. Baron Ricafoli 
an ſeine diplomatiſchen Agenten veröffentlicht. Wir enthalten uns, dieſes 
Aktenſtück zu qualificiren, über das alle Ehrenmänner Europas bereits ihr 
Urtheil fällten. Wir beſchränken uns auf die Erklärung, daß, was von dem 
piemonteſiſchen Miniſter rückſichtlich der Haltung des h. Stuhl in der Mitte 
von Schwierigkeiten jeder Art, worin ihn die niederträchtigſte und ungerech⸗ 
teſte Beraubung durch Piemont verſetzte, verſichert wird, eine ſchnöde Ver: 
leumdung iſt. ir halten es unter unſerer Würde, auf Einzelnheiten ein⸗ 
zugehen, um die Falſchheit deſſen darzuthun, was in jenem Dokument ſo un⸗ 
verſchämt verſichert wird. Wir begnügen uns allein an die Wahrhaſtigkeit 
der beim h. Stuhl beglaubigten Vertreter der europäiſchen Mächte, an die 
Wahrhaftigkeit der im Kirchenſtaat ſtationirten franzöſiſchen Armee zu appel⸗ 
liren, da ſie im Einzelnen fortwährend Gelegenheit gehabt hat, die Unrich⸗ 
tigteit der in dem Aktenſtück des Hrn. Barons enthaltenen Inſinuationen 
bezeugen zu können.“ 

Ueber die im Circular Ricaſoli aufgeſtellten Behauptungen bemerkt 
eine Correſpondenz der „Gaz. di Venezia“, es ſei ſchon tauſendmal 
widerſprochen worden, daß König Franz in Rom Geld prägen laſſe, 
und doch wiederhole Ricaſoli dieſe Lüge. Die dem h. Stuhl verblie— 
benen Provinzen ſeien alle von den Franzoſen beſetzt; Niemand könne 
den Kirchenſtaat verlaſſen, ohne eine franzöſiſche Schildwache zu paſſt— 
ren, und ſchon daraus gehe wohl mit aller Beſtimmtheit hervor, daß 
keine Reaktionäre von Rom nach Neapel ſich begeben können. 
Peterspfennig, mit dem nach Ricaſoli's Behauptung die Briganti be⸗ 
ſoldet werden, diene dazu, einen Theil der Auslagen zu decken, die der 
Kirchenſtaat zu beſtreiten hat, ſo wie die Intereſſen der öffentlichen 
Schuld zu zahlen, welche beinahe ganz dem h. Stuhle zur Laſt fällt. 

Ein Correſpondent des „Czas“ ſchreibt aus Rom vom 3. Sept., 
er habe ein Schreiben Ricaſoli's an eine hochgeſtellte Perſönlichkeit über 
die roͤmiſche Frage in Händen gehabt, und es ſei ihm geſtattet wor— 
den, nachſtehende Zeilen, als dem Anfange des Briefes (aus dem Ori⸗ 
ginal ſelbſt), abzuſchreiben: 

„Geſtern (25. Auguſt) berief mich der König zu ſich und theilte mir 
mit, Kaiſer Napoleon hätte ihm angezeigt, daß es ihm in dieſem Augenblick 
unmöglich ſei, irgend etwas bezüglich des Papſtes zu entſcheiden. Der König 
fügte hinzu, daß man ſonach warten und einen Vorwand ſuchen müſſe, um 
5 aus den unüberlegten Verſprechungen herauszuwickeln, welche ich im 

arlament gemacht habe. Dieſer Vorwand würde eine erneute Unterhand⸗ 
lung mit Rom abgeben, was uns geſtattet, 4— 5 Monate Zeit zu gewinnen, 
wobei der Widerſtand des Papſtes zur Aufklärung der öffentlichen Meinung 
wi rankreich beitragen wird. Ich mußte ſchließlich auf die Forderung des 


während dieſer Zeit nicht die leichteſte ſein.“ 
Schweiz; 
Bern, 16. Septbr. [Die Deſertionen aus der italieni⸗ 
ſchen Armee] nach der Schweiz kommen in der letzten Zeit fo häufig 
vor, daß ſich der Bundesrath veranlaßt ſah, ein Kreisſchreiben an die 
Cantonsregierungen zu richten, worin er ſie warnt, ſolche Deſerteurs 
und Refractärs aufzunehmen, weil fie leicht ihres Heimatsrechts verlu⸗ 
ſtig werden und alsbald der Schweiz anheimfallen. (Fr. J.) 


Frankreich. 


Paris, 16. Sept. [Der Journalſtreit. — Preußen. — 
Großfürſt Konſtantin.] Die „Patrie“ hätte heute wohl noch den 
Muth gehabt, ihre Garantien- und Compenſations-Theorie weiter zu 
verfechten, wenn ihr nicht von oben herab bedeutet worden wäre, die 
Polemik abzubrechen, und dem „Conſtitutionnel“ und dem „Pays“, 
welche dieſesmal ſo ziemlich unter allgemeiner Beiſtimmung ſie aus 
dem offiziöſen Terrain ausgewieſen haben, das letzte Wort zu laſſen. 
Die Entſchädigungsfrage, ob ſie ſich nun auf die Inſel Sardinien oder 
auf Ligurien oder unter gegebenen Bedingungen auf beide zugleich bes 
ziehe, ſcheint nun ſo gründlich beſeitigt zu ſein, als es bei dem Man⸗ 
gel an öffentlichem parlamentariſchem Verfahren überhaupt möglich fein 
kann. Wie man vernimmt, wurden die beiden Artikel des „Pays“ 
und des „Conſtitutionnel“ durch die Bemerkungen des engliſchen Kabi— 
nets hervorgerufen, das ſeinerſeits ſich zum Organe der Reklamationen 
des Barons Riecaſoli gemacht hatte. — Auch das „Pays“ meldet nun 


Der 


8 eingehen; es find damit 4 Monate verloren, und meine Lage wird 
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bereits der hieſigen Theatercenſur Arbeit gemacht. Sie hat nämlich 
telt, zurückgewieſen, und Herr V. Sejour, der ſich eben in Biarritz be⸗ 
findet, und als Mitarbeiter des Herrn Mocquard ſehr einflußreiche Con⸗ 
nexionen beſitzt, hat bei Graf Walewski die Zurücknahme dieſes Ver⸗ 
botes nicht durchzuſetzen vermocht. Es kommen nämlich in dem Stücke 
verſchiedene, zum Theil ſehr heftige Ausfälle gegen Preußen vor. Na⸗ 


Marſchall Ney, der in dem Stücke nach der Schlacht bei Ligny mit 
dem Marſchall Vorwärts zuſammentrifft, gegen dieſen losläßt. 

Hier macht es großes Aufſehen, daß der Großfürſt Konſtantin von 
Rußland durch einen Theil Oeſterreichs gereiſt iſt, ohne Wien einen 
Beſuch abzuſtatten. Man erfieht daraus den Beweis, daß die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland ſehr ſchlechte ſind. 


Ruſ land. 


Warſchau, 17. Septbr. [Zuſtände.] Der Anfall auf der 
Straße am hellen Tage vor dem Hotel d'Angleterre auf den ehemali⸗ 


ren Chef der geheimen Polizei geweſen, iſt ein ähnlicher trauriger Fall. 


ben kommen laſſen — worüber jedoch die Meinungen getheilt ſind. 


dieſer Mann iſt längſt nicht mehr im Amte, und ſelbſt Verbrecher ge⸗ 
ben ſicher nicht den erſten beſten Czaramarren oder Kontuß⸗Trägern 
das Recht, ihn faſt todt zu ſchlagen. Er liegt an 9 ſchweren Kopf⸗ 
wunden zum Tode darnieder. Die Zeit iſt eine andere als ſonſt — 
man ziehe ihn vor Gericht — und wahrlich es würde jetzt nicht ver⸗ 
gebens ſein. Der Generaldirektor der Juſtiz, Graf Wielopolski, ſelbſt 
ein Pole und ehrenhafter Mann, mußte auf ſeine Beſtrafung dringen. 
Aber man zieht die Selbſtrache vor. Geſtern ſtarb ein Buchdruckerge⸗ 


von Männern, Frauen und Mädchen in eleganter Trauerkleidung, 


dert, faſt zu Tode gemißhandelt, und von den vorbeigehenden Polen, 


und kaum noch beim Leben, mit Füßen geſtoßen wurde. Kleinere Miß⸗ 
ich. Zwar werden Unterſuchungen eingeleitet, aber was helfen ſolche 
— werden die Verhafteten doch als Märtyrer angeſehen und beſungen. 
— Auch General-Adjutant Gerſtenzweig iſt in feinen Aemtern als Ge⸗ 
neraldirektor des Innern und General-Kriegs-Gouverneur von War⸗ 
ſchau ſowie als Stellvertreter des Statthalters vom Kaiſer unterm 6. 
d. M. beſtätigt, und General Kerbedz bei ſeiner Ernennung zum Chef 
der Land⸗ und Waſſer-Communication zum Mitglied des Adminiſtra⸗ 
tionsrath ernannt worden. — Der vielen Reiſenden bekannte frühere 
Eiſenbahn-Polizei⸗Inſpektor, nachheriger Dirigent der hieſigen Sicher⸗ 
heits⸗Polizei Drosdowicz, ſowie der Bezirks⸗Polizei⸗Commiſſar Th. 
Brdzko, find ihres Dienſtes entlaſſen worden. Die Regierungsblätter 
ſind voll von Ernennungen und Beamten⸗Verſetzungen und Entlaſſun⸗ 
gen, und bringen heute eine lange Inſtruktion wegen des Verfahrens 
bei den Wahlen des hieſigen Stadtraths, welche am 23. d. Mts. hier 
beginnen ſollen. — Eine neue Erſcheinung ſind die vielen bunten Na⸗ 
tional⸗Damen⸗Koſtüme, welche ſich ſeit 3 Tagen im ſächſiſchen Garten 
ſehen laſſen. Die jungen Herren in Kontuß und bunt ſeidenen Unter: 
kleidern, beide Geſchlechter mit rothen, weißen und hellblauen vierecki⸗ 
gen Mützen, geben unter den übrigen nur ſchwarzen dominvartigen 
Anzügen der Verſammlung im Garten wirklich das Anſehen einer recht 


hübſchen Maskerade champetre. (Oſtſee⸗3.) 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. September. [Tagesbericht.] 


8 Sitzung der Stadtverordneten. Unter den geſchichtlichen 
Mittheilungen, mit denen die heutige Sitzung eröffnet wurde, war die 
Auskünft, welche der Hr. Bürgermeiſter Bartſch auf eine Anfrage 
des gegenwärtigen Schützenkönigs gab, von Intereſſe, nämlich: daß 
der Magiſtrat beſchloſſen habe, das diesjährige Königsſchießen am 
30. September (dem Geburtstage J. Maj. der Königin Auguſte) zu 
veranſtalten. 

Ein Geſuch des Hrn. Kaufmanns H., betreffend die ſchon lange 
projektirte, aber bis jetzt noch nicht ausgeführte Verbindung der 
Langen mit der Kurzen Gaſſe (in der Nikolai⸗Vorſtadt), hatte den 
Beſchluß der Verſammlung zur Folge: daß dem Magiſtrat der Wunſch 
ausgeſprochen werden ſoll, hierüber nächſtens eine Vorlage zu erhalten. 


näherung Sr. Majeſtät. So wie der Königliche Wagen ſtill hielt, 
führten die beiden abgeſtiegenen Aelteſten. Krauſe und Litſche mit blan⸗ 
ken Degen 4 Meiſter⸗Töchter, in weißen Taffent gekleidet, heran. Die 
Jungfer Keßelin überreichte ein Gedicht, indem ſie zu dem Monarchen 
ſagte: 

Monarch und Menſchenfreund! voll väterlicher Triebe, 

Nimm dieſes Opfer gnädigſt an. 

Dein holder Blick rührt jeden Unterthan, 

Und füllt auch unſere Bruſt mit Ehrfurcht und mit Liebe. 

Sey unſerer Väter (auf die beiden Aelteſten hinblickend) Schutz, wie 

König Friedrich war, - 

Dir bringen fie durch uns, ihr Herz zum Opfer dar. 

Hier rief der ganze Zug: „Vivat! Es lebe, unſer guter und gnä⸗ 
digſter König, Friedrich Wilhelm, Vivat! — „Ich danke, ich danke ſchön, 
meine Kinder! habt kein Unglück am Wagen,“ ſagte der König 
lächelnd und ſehr gnädig. Hierauf baten die beyden Aelteſten um die 
Erlaubniß, Sr. Majeſtät begleiten zu dürfen und frugen, ob ſie vor 
oder hinter dem Wagen reiten ſollten. Sehr gnädig antwortete Sr. 
Majeſtät: „In Gottes Namen vorwärts, immer hundert Schritte vor⸗ 
wärts.“ Das Gedicht, auf weißen Atlas gedruckt, und in blauen 
Mohr mit goldenen Treßen eingebunden, lag auf einem roth atlaßnen 
mit goldnen Franzen beſetzten Kißen, auf dem P. W. R. in Gold 
geſticket war. Ueber dieſem Namenszug hielten 2 Adler eine Krone, 
und eine weiße Taube flog herbey, um ſie mit einem Lorbeer zu 
bedecken. 

In Radelwitz, eine Meile von Breslau, und dem letztern Relais, 
wurden Sr. Maſeſtät von Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht, dem General⸗ 
major Prinzen Eugen von Würtemberg bewillkommet. 


Eine Deputation der Stände Oelsniſchen Creiſes überreichte, im 
Namen derſelben, dem Monarchen einen Glückwunſch auf einem filber- 
nen polirten Helm, um dadurch, da ſie das Glück entbehren müßen, 
Sr. Majeſtät in ihren Gränzen zu ſehen, ihre unterthänigſte Ehrfurcht 
zu bezeigen. Darauf ſtellte der Landrath Breslauiſchen Creiſes, Herr 
Baron v. Riedel, die hier verſammelte Stände ſeines Creiſes vor. 


Majeſtät an, und ihr Anführer, der Buchbinder Meinicke, ein Greis 
von 84 Jahren, übergab ein auf Atlas gedrucktes Gedicht, deſſen Ein⸗ 
band von blauem Sammet mit goldenen Treſſen und dem Königlichen 
Namenszuge beſetzet war. Sr. Majeſtät nahmen alle dieſe Beweiſe 
der Ehrfurcht ſehr gnädig auf. Hier ſtanden 30 Poſtillions, ſämmtlich 
in neuer Uniform, unter Anführung von 5 Königlichen Poſtſecretären. 
Dieſe ritten, wie Sr. Majeftät abfuhren, vor. f 

Bey Tſchanſch hatte die Gemeine eine ländliche Ehrenpforte er⸗ 
richtet, und reinlich gekleidete junge Bauermädchen aus dem Dorfe 
reichten Sr. Majeſtät Blumenkränze, die Sie lächelnd annahmen. 

(Schluß folgt.) 


als die Zeit der Zufammenkunft zwiſchen dem Kaiſer und dem König 
von Preußen den 6. Oktober. Die Ausſicht auf dieſen Beſuch hat 


ein großes Militärſtück des Herrn Victor Sejour, „PIuvasion“ betis 


mentlich erzählt man ſich Wunderdinge von einer langen Tirade, die 


gen Chef des warſchauer Kreiſes, Graß, welcher einſt vor vielen Jah⸗ 


Dieſer Mann mag ſich in ſeiner frühern polizeilichen Stellung unbe⸗ 
liebt gemacht, und vielleicht ſich auch Uebertretungen zu Schulden ha⸗ 


Niemand kann Spionage mehr haſſen, als Ihr Berichterſtatter, aber 


hilfe, der vor einigen Tagen auf der Froſchgaſſe am ſächſiſchen Garten 


Kreuze und religiöſe Zeichen am Halſe und auf der Bruſt tragend, 
weil er über die gedruckten, maßlos revolutionären Placate ꝛc. geplau⸗ 


die man mit der Urſache der Volksjuſtiz bekannt machte, ſchon blutend 


handlungen und Schläge an Perſonen ohne Trauerzeichen ꝛc. übergehe 


Die bei weitem wichtigſte Vorlage war das vom Magiſtrat bean⸗ 
tragte und den betreffenden Kommiſſionen befürwortete Projekt: eine 
neue Straße in gerader Linie von der Graupenſtraße bis 
zu dem Verbindungspunkte der Garten-, Gräbſchner⸗ und 
Sonnenſtraße anzulegen, wobei aach ins Auge zu faſſen ſei, daß 
eine befahrbare Brückenverbindung zwiſchen der inneren und 
äußeren Promenade in nächſter Zeit ausgeführt werden müſſe. Um 
die nöthige Regulirung der Fluchtlinie herbeizuführen, muß mit einer 
Anzahl Privaten und mit dem Militärfiskus theils ein Terrainaustauſch 
eingeleitet, theils eine Geldentſchädigung gewährt werden. Der erfor⸗ 
derliche Koſtenaufwand beträgt 5254 Thaler. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, die geforderte Summe zu bewilligen und das Projekt, dem An⸗ 
trage der Kommiſſion gemäß, zu genehmigen. 

+ Mie Flotten⸗ Angelegenheit.] Die Rede, mit welcher der Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. Rath Elwanger, die geſtrige, von ungefähr 
200 Perſonen aller Stände beſuchte Verſammlung im „König von Un⸗ 
garn“ eröffnete, leitete die Beſprechung über das Sr. Maj. dem Könige 
als Krönungsgeſchenk darzubringende Dampf ⸗ Kanonenboot „Sileſia“, 
Namens der Feſt⸗Commiſſion, in folgender Weiſe ein: 

Es ſei bekannt, daß unſere Stadt Ende Oktober oder Anfang November 
d. J. das hohe Glück haben wird, Se. Maj. den König und Ihre Maj. die 
Königin in ihren Mauern zu empfangen. Zum erſtenmale betrete der Kö⸗ 
nig ünſere Stadt als König und es würden die Tage Seiner Anweſen⸗ 
heit hohe Feſt⸗ und Freudentage für Breslaus Bevölkerung ſein. Jeder 
wird das Bedürfniß fühlen, Ihren Majeſtäten Beweiſe der aufrichtigſten 
Liebe und der größten Verehrung darzubringen. den allen Schichten der Be⸗ 
völkerung, bei Vornehmen und Geringen, bei Reichen und Armen, bei Jung 


lebhafter Bewegung und Erregung die Freude hin und her rauſchen. Wenn 
unſere Stadt dann ihren Schmuck anthue und ihr Feſtkleid anlege, ſo werde 
ſie die würdige Reſidenz des edlen hochverehrten Königs ſein. ir lebten 
jedoch nicht allein in der Zeit der harmloſen Feſtlichkeiten, ſondern in einer 
ernſten ſchweren Zeit, in einer Zeit, wo noch andere e als Feſt⸗ 
lichkeiten für die Liebe und Hingebung zum Könige beigebracht wer⸗ 
den müßten. Vor noch nicht langer er kamen aus dem Munde uns 
ſeres erhabenen Königs die Worte, „daß er nicht zugeben werde, daß ein 
zub deutſcher Erde von Deutſchland getrennt werde“. Wahrhaft ode 

orte, welche hier wie überall auf ihrem Rundgang durch ganz Deutſch⸗ 
land mit hellem Jubelruf aufgenommen wurden. Damit der König dies 
kann, muß Preußen ſtark ſein zu Lande und zu Meere. Daß es das letztere 
noch nicht iſt, wüßten wir Alle. Noch vor wenigen Jahren verbreiteten 
einige feindliche däniſche Kriegsſchiffe Schrecken und Beſtürzung in unſeren 
Seeſtädten und gefährdeten die wichtigſten Handelsintereſſen. In einer ver⸗ 
gangenen glorreichen Zeit wären es die deutſchen Seegeſtade geweſen, von 
denen die . — Wimpel der deutſchen Hanſeflotten ausgegangen und im 
Bewußtſein ihrer Macht und Kraft kühn und furchtlos fremde Meere durch⸗ 
kreuzt hätten. Gegenwärtig aber ſeien die Geſtade die Achillesverſe Deutſch⸗ 
lands und Preußens; es thue vor Allem Noth, daß durch die Ausbildung 
der iger Flotte der Schild geſchaffen werde, welcher die ſchwachen 
Stellen ſchützt und ſchirmt. Das Comite habe ſich erlaubt, die Verſammlung 
einzuladen, um an Dam Theile hierzu mitzuwirken. Die nichtpreußiſchen 
Theile Deutſchlands ſeien mit rühmlichem Beiſpiel vorangegangen, an uns 
wäre es, ihnen durch brüderliches Entgegenkommen unſern Dank und unſere 
Anerkennung auszudrücken; an uns wäre es, zu zeigen, daß wir nur des⸗ 
halb erſt jetzt eintreten, weil wir mit ſchwerem Gewicht eintreten wollten. 
Hier ſei ein Weg zur friedlichen deutſchen Einigkeit und auf dieſem Wege 
zur praktiſchen Einheit. Man könne freilich einwenden, daß ein Kanonenboot 
ein ſehr geringer Theil ſei zur der Flotte, die Preußen ſchaffen müſſe. Dieſer Ein» 
wand habe aber nur den Schein für ſich. Wenn die Bevölkerung der ſchle⸗ 
ſiſchen Städte die Mittel zum Bau und zur Ausrüſtung eines Kanonen⸗ 
Boots aufbringt, dann wird die übrige Bevölkerung Schleſiens nicht zurück⸗ 
bleiben, und wenn Schleſien mit gutem Beiſpiele vorangeht, dann würden 
die übrigen Provinzen nicht nachſtehen und dann würde ſchon etwas Erheb⸗ 
liches für die Vermehrung der Flotte auf dieſem Wege geſchehen. Es ſei 
aber hierauf nicht einmal das Hauptgewicht zu legen; der Schwerpunkt liege 
darin, daß die ganze Nation bei der Gründung der Flotte ſich betheilige; 
— ſie werde dadurch das Schooßkind der Nation und dieſe werde in müt⸗ 
terlicher Liebe und ſorgſamſter Pflege das ſchwache Kind zum ſtarken Manne 
ausbilden. Wir dürften wohl annehmen, daß das Gelingen unſeres Unter⸗ 
nehmens dem Herzen Sr. Majeſtät des Königs beſonders wohl thun würde. 
Wir könnten daher auch das patriotiſche Werk, welches wir erfüllen, nicht 
beſſer beginnen, als dadurch, daß wir unſern Gefühlen für unſern König 


und Herrn einen lebenden Ausdruck geben. Ein „Hoch“ auf den allerhöch⸗ 
ſten Kriegsherrn zu Waſſer und zu Lande. 


Nachdem das „Hoch!“ einen kräftigen und begeiſterten Widerhall gefun⸗ 
den hatte, forderte der Redner zu Vorſchlägen auf über den Modus, nach 
welchem die Sammlungen veranſtaltet werden ſollen, um ein möͤglichſt er⸗ 
ſprießliches Reſultat zu erzielen. Es ſei wünſchenswerth, daß in allen Krei⸗ 
ſen die S rege gemacht werde. Mit der patriotiſchen Feſtgabe 
dürfte Sr. Majeſtät auch ein vollſtändiges Verzeichniß der Beitragenden als 
eine Art Album zu überreichen ſein. Was den Koſtenpunkt betreffe, ſo habe 
er von authentiſcher Seite erfahren, daß es zweierlei Klaſſen von Dampf⸗ 
Kanonenbooten gebe, wovon die erſte, mit 3 Kanonen ausgerüſtet, 80,000 Thlr., 
die zweite mit nur 2 Kanonen, etwa 50—55,000 Thlr. koſte. Das Comite 
beſcheide ſich vorläufig, die Mittel zu einem Boot 2. Klaſſe aufzubringen. 
Einen aus der Verſammlung gemachten Vorſchlag, den Ertrag der Collecten 
für das patriotiſche Unternehmen durch eine Lotterie zu ſteigern, lehnte der 
Vorſitzende aus mehrfachen Gründen ab, zumal mit Rückſicht auf die Schwie⸗ 
rigkeiten, die jeder Privatverlooſung entgegenſtehen. 

ierauf beantragte der Präſident der Handelskammer, Herr Commercien⸗ 
Nai Franck, die Sammlungen nach Kategorien der Einwohnerſchaft vor⸗ 
zunehmen, jo zwar, daß in jeder Corporation, in jeder Innung u. |. w. von 
den Vörſtänden die geeigneten Schritte gethan würden. Dies Verfahren 
werde am kürzeſten und ſicherſten zum Ziele führen, und Redner erbot ſich 


Paris, 15. Septbr. [Das Campana⸗Muſeuml! iſt bekanntlich von 
Frankreich für 4,360,440 Franken angekauft worden, nachdem daraus ſchon 
etwas an Rußland verkauft worden war. Irgendwo in einer Revue war 
nun geſagt worden, für das kaiſerliche Eremitage⸗Muſeum in Petersburg 
ei durch Herrn Stephan Gudunow das Beſte vorweg gekauft worden, und 

rankreich habe nur das bekommen, was jener übrig gelaſſen. Dieſer Be⸗ 
auptung ſtellt der „Moniteur“ heute die Lifte der ku .* und der fran⸗ 
öſiſchen Erwerbungen gegenüber. Das Campana⸗Muſeum beſtand aus 12 

btheilungen, aber nur aus fünfen durfte Gudunow eine Auswahl treffen; 
er kaufte 542 gemalte Vaſen, darunter die berühmte Vaſe von Cumä, 137 
Bronzen, 78 Marmorkunſtwerke (wovon 43 Statuetten), 8 Fresken aus der 
Raphaelſchen Schule, eine Camse und einen Ring, und zahlte für dieſe 767 
Stücke 650,500 Franken. Frankreich dagegen zahlte 4,360,440 Franken für 
ſämmtliche 12 Abtheilungen, welche noch 11,835 Stücke enthielten, näm⸗ 
lich 4500 gemalte Vaſen, 456 Bronzen, 1200 Stück Schmuckſachen, 


feit | Stüde in gebrannter Erde, 500 Gläſer, 45 antike Gemälde, 600 marmorne 


— Bon Dr. Pitſchner aus Berlin, ber g, wie bereit gemebet, en arten, 434 urſprünglich italienifhe Gemälde, 200 Gemälde aus der Res 


dem 30. Auguſt mit 34 Perſonen auf eine Expedition nach den Eisregio 
des Montblanc befindet, find am 8. d. M., alſo dem 10. Tage des b 
bei den Grands Muleis, durch einen Träger Berichte in Chamounix einge⸗ 
troffen, welche das „Genfer Journal“ mittheilt. Darnach haben die Mit⸗ 
glieder der Expedition in der Gletſcherwelt viel zu leiden, aber nicht von 
der Kälte, denn gegen die ſind ſie hinreichend geſchützt, ſondern von der 
trockenen Luft. 
den ſie von beſtändigem 


Aufenthalts naiſſancezeit, 640 Fayencen, 60 Sculpturen in Fayance und alte Elfenbein⸗ 


nitzwerke, außerdem noch eine Maſſe koſtbarer Scherben von Vaſen, die 
nicht im Katalog aufgeführt ſind. 


[Die Bierproduction) in Wien und Umgebung erreichte während 


Obſchon fie keine ſtarken Körperanſtrengungen machen, wer⸗ des Monats Auguſt d. J. die Menge von 135,391 Eimer, 24,867 Eimer 
unerſättlichen Durſt gequält und fühlen ſich in mehr, als im 


uguſt v. J. Die bedeutendſten Erzeugungsorte waren: 


einem Zuſtande, der dem eines Menſchen gleicht, welcher ſich aus ſchwerer] Ottakring mit Filiale Döbling mit 14,100 Eimer Lieſing 13,800 C., Brunn 


Krankheit zu erholen beginnt. 


fie eſſen nur mit Widerſtreben und verlangen immer nur nach 3 
Um ſich gegen die vom Schnee zurückprallenden Sonnenſtrahlen zu ſchützen, 
die bekanntlich jedem Gletſcherfahrer ſchon in einem Tage die Geſichtshaut 


zerreißen, ſchügen ſich die Herren mit Visageres (unjer Dictionnaire überſetzt 


Sie ſind mit den nöthigen Lebensmitteln, 9872 E., Jedlerſee 9000 E., N 
namentlich auch mit friſchem Fleiſch, gut verſehen, allein der 0 en 8200 6360 C., Währing 5520 E., Simmering 5500 E. 
igem. 


ußdorf 7350 E., St. ue & 0 


E. ꝛc. 


Ein neues Heft, das elfte, des laufenden Jahrganges vom „Illu⸗ 
ſtrirten Familienbuch“ des berechen Lloyd in Trieſt liegt uns 


dies mit: Vordertheil einer Weiberhaube); allein gleichwohl find ihre Geſich⸗ vor. Es enthält für den gebildeten Leſer wieder viel des Anziehenden. Ein 
ter faſt unkenntlich geworden, auſgeſhwellen und verbrannt. Man glaubt kleines Gedicht von Karl Siebel „Die ch Frau“ bildet die poetiſche 


ar nicht mehr, Curopäer vor ſich zu haben, ſondern Menſchen von irgend | Ouverture. ; 
einer mittelaftatiichen Race. Auch die mitgebrachten Thiere zeigen die glei» | Thaddäus Lau „Die! 
abe Wahrheit. Daran reiht ſich der 


chen krankhaften Erſcheinungen von Ermattung und Uebelkeit. Die 


Dann folgt eine Kriminalgeſchichte von dem beliebten Erzähler 
el ellermühle“, ein Lebensbild voll tiefer pf Gee 
Schluß der trefflichen Piega zze 


i i i i i itz: „Alexander Puſchkin.“ Kleinere Aufſätze: „Ueber den 
leidet am meiſten und will lieber ſterben, als im Geringſten ſich anſtrengen, von Theodor Opitz A K Türkheim, die bei , Selsarten 


i der Hund b ; i div beim Ni i 2 8 1 
um nach einer Nahrung zu ſchnappen; der H ellt nicht wei, ke 1 2 Fr er Yon Dr, Nöggeratb, „Die Moſchee Solimann 34 bilden mit 


laubt man, daß die Expedition in ihrem jetzigen neuen intereſſanten Mittheilungen aus dem häuslichen und gewerblichen 
über dem Meer, nicht mehr lange verweilen und Leben von Dr, 


Tauben ſcheinen es den Vierfüßern an Rüſtigkeit zuvorzuthun, 
waltenden Umſtänden 
Aufenthalt, 10,000 Fu ) 
bald in das Thal zurückkehren wird. Bekanntlich wollte fie urſprünglich ihre 
Forſchungen über einen ganzen Monat ausdehnen. 


en“ von Poroſität der 


W. Hamm, und einem Literatur⸗Bericht von Levin Schücking 
den würdigen Schluß. Von den drei Stahlſtichen iſt das allerliebſte Genres 
Bildchen „Geſuch um ein Paß⸗Viſum“ beſonders hervorzuheben. : 


und Alt, in allen Gaſſen und Häufern, an allen Eden und Enden werde in 


ſeinerſeits, die Sammlungen in dieſer Art unter der Kaufmannſchaft zu be: 
werlſtelligen. Herr Ober⸗Berghauptmann a. D. Dr. v. Carnall erklärte 
ſich ebenfalls für den bezeichneten Weg, weil er die raſcheſten und wirkſam⸗ 
15 Erfolge verſpreche. Dagegen glaubte Herr Ober⸗Reg.⸗Rath v. Struen⸗ 
ee dieſen Modus als einen moraliſchen Zwang bekämpfen zu müſſen, und 
befürwortete die Heranziehung der Einwohner durch die ſtädtiſche Organiſa⸗ 
tion der Bezirks⸗Vorſteher, jedoch mit Wahrung der vollen Freiwilligkeit der 
Sache. Auch Herr Dr. Schwarz ſprach ſich für dieſen Modus aus. 

Darauf nahm der Stadtverordneten⸗Vorſitzende, Hr. Syndicus Hübner, 
das Wort und bemerkte: Nach ſeiner Anſicht müſſe man Jedem die Gelegenheit, 
ſeinen Patriotismus zu bekunden, ſo leicht wie möglich machen. Es komme 
hier darauf an, ſo ſchnell und ſo viel wie möglich Geld zu ſammeln. Viele 
Perſönlichkeiten kennen die Bezirksvorſteher gar nicht, während andere nur 
von dieſen angegangen werden könnten. Man müſſe jede erfolgverheißende 
Maßregel dankbar acceptiren, und er ſchlage daher vor, beide Arten der 
Sammlungen zu verbinden. 2 

Herr Commercienrath Molinari fügte dem ſehr treffend bei, jede Auf⸗ 
forderung ſei eine Art moraliſcher Zwang, doch könne dies hier nicht in Be⸗ 
tracht kommen, wo jeder vollen Grund habe, ſeinen Patriotismus zu bethäti⸗ 
gen. Uebrigens habe man hier von einem Dampf⸗Kanonen⸗Boot keine rich 
tige Vorſtellung. Das Fahrzeug werde mit Unrecht nur ein Kanonenboot 
genannt, da es ein vollſtändiges Kriegsſchiff, mit ſchwerem Geſchütz ausge⸗ 
rüſtet ſei, und die offene See halte. g 

Herr Laßwitz erklärte: Für die angeregte Sache gebe es keinen Zwang, 
Jeder werde freiwillig ſein Schärflein beitragen. Wenn geſagt worden, es 
ſei ſchon ein moraliſcher Zwang für die Einwobner, daß Magiſtrat ſich mit 
2% des Einkommens ſelbſt beſteuert habe, fo ſei darauf zu erwidern, dieſes 
Beiſpiel verdiene mit größter Hochachtung aufgenommen zu werden, und 
Jeder möge dem edlen patriotiſchen Vorgange nach Kräſten nachſtreben. 
Man ſtreite ſich nicht wegen des angeblichen Zwanges, ſondern Jeder gebe, 
fo viel er kann und mag. Auch das Beiſpiel des Handelskammer⸗Pröſiden⸗ 
ten verdiene weitere Nachahmung bei den Sammlungen nach Kategorien, 
durch die Vorſtände anderer Corporationen. 

Herr Rogge begrüßte das Unternehmen mit Freuden; für jede That 
ſei Geld nöthig, er erachte einen gewiſſen moraliſchen Zwang für keinen 
Nachtheil. Er habe auch bei ſeiner Innung bereits die nöthigen Schritte 
gethan, und es ſei der einzig praktiſche Weg, der zum richtigen Ziele führe. 

Bei der nunmehr vom Vorſitzenden veranlaßten Abſtimmung erhoben ſich 
die Anweſenden faſt einmüthig für die vom Handelskammer-Präſidenten be: 
antragte Sammlung nach Kategorien der Einwohner. Darauf bemerkte der 
Vorſitzende, daß das Feſtcomite ſich bald mit den Vorſtänden der verſchiede⸗ 
nen Corporationen in Einvernehmen ſetzen, und weitere Maßregeln zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes treffen werde. 

Nach einer ſpäteren und genaueren Zuſammenſtellung wurden geſtern 
Abend an Beiträgen gezeichnet insgeſammt 1887 Thlr.; davon haben ge⸗ 
zeichnet: Das Arbeits: und Beamtenperſonal der Schmidt'ſchen Maſchi⸗ 
nenbau⸗Anſtalt, Banquier L. Guttentag und Commercienrath Heimann 
je 300 Thlr., Molinari u. Söhne, M. Werther u. Sohn je 200 Thlr., 
Kaufm. S. Goldſchmidt, Kaufm. Selbſtherr und die Schmidtſche Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Anſtalt ſelbſt je 100 Thlr., Part. Milde, Kaufm. C. Neuge⸗ 
bauer und Dr. Patzack je 50 Thlr. Unter den übrigen bis zu 2 Thlrn. 
herab ſich erſtreckenden Beiträgen iſt derjenige des Hrn. Stadtraths Pul⸗ 
vermacher von 20 Thlrn. mit der Anmerkung verſehen „zum Beweis, 
daß er ſich nicht moraliſch gezwungen gefühlt habe, als er ſeinen erſten Bei⸗ 
trag im Magiſtrat gezeichnet.“ Möge der Fortgang der Sammlungen den 
bisberigen günſtigen Anfängen eniſprechen. 

2 lFlottenfeſt der neuen ſtädtiſchen Reſſource.] Unſere dies: 
jährigen Herbſt⸗Gartenfeſte werden der ſchlechten Witterung halber bald 
ſprüchwörtlich werden. Am vergangenen Montage ſchon ſollte das Flotten⸗ 
Feſt der neuen ſtädtiſchen Reſſource ſtattfinden, aber Jupiter pluvius trat zür⸗ 
nend in den Weg. Geſtern Morgen war die Witterung ziemlich gültig, 
und wurden in dem ſchönen Schießwerder⸗Garten die feitlihen Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Von 3 Uhr ab verſammelte ſich ein ziemlich zahlreiches Pu⸗ 
blikum, welches den Vorträgen der Kapelle des 2ten Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments mit Theilnahme lauſchte. Gegen 5 Uhr zogen drohende Wolken 
auf, welche alsbald plötzlich nicht etwa einen milden, nein, einen recht derben 
Regen herabträufeln ließen. Alles eilte nach dem Saal, welcher bald gefüllt 
war. Trotz des ſtarken Regens kamen noch fortwährend Herren und Damen 
nach dem Schießwerder, ſo daß die Einnahme zum Kanonenboote „Sileſia“ 
eine ergiebige fein muß. Die Illumination ſchien mifglüdt zu fein, da der 
Regen die Illuminationslampen füllte. Doch hatte das Publikum noch die 
Freude, einen größeren Theil des Gartens mit Ballons und Lampen ſpäter 
iluminirt zu ſehen, und ſelbſt das Kanonenboot gewährte einen präch⸗ 
tigen Anblick, nicht minder der große Stern, welcher auf dem Sommer⸗Po⸗ 
dium flammend ſich zeigte. Gegen 8 Uhr rüſteten ſich die Damen zum Tanze, 
welcher auch alsbald begann, und die Sehnſucht der jüngeren und älteren 
Welt ſtillte. So ging es fort bis gegen 1 Uhr, wo ein Galopp den Schluß 
des Ganzen bildete. Amüſirt bat ſich Jung und Alt, Groß und Klein trotz 
der Tücke des beginnenden Herbſtes. 

Heute Abend 7 Uhr wird Rudolph Gottſchall ſeine erſte 
„poetiſche Vorleſung“ im Muſikſaale der Univerſität halten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Dichter mit einigen kleinen Liedern beginnen, 
dann eine humoriſtiſche Epiſtel und ein Gedicht: „die deutſche 
Flotte“ zum Vortrag bringen. Hierauf folgt in der zweiten Ab: 
theilung der Vorleſung: die „Cavrara“ aus Carlo Zeno, in einer 
für die Vorleſung geeigneten Redaktion, bekanntlich die Glanzpartie der 
größern Dichtung, ein erſchütterndes Gemälde aus den italieniſchen 
Bürgerkriegen des Mittelalters und den Geheimniſſen der venetiani⸗ 


ſchen Kerker. ; 

# Geftern fand eine Vorſtandsſitzung der conſtitutionellen Reſſource bei 
Liebich ſtatt. In derſelben iſt dem Vernehmen nach beſchloſſen worden, 
kein Gartenfeſt oder irgend eine andere Feſtlichleit zum Beſten der deutſchen 

lotte zu arrangiren, ſondern einer demnächſt einzuberufenden Generalver⸗ 
ammlung den Vorſchlag zu machen, 200 Thlr. aus der Geſellſchaftskaſſe zu 
dem erwähnten nationalen Zwecke zu votiren. Die Genehmigung dieſes Vor⸗ 
ſchlages dürfte außer allem Zweifel ſtehen. 

Nach der 25 ſtattgefundenen Reorganiſation der Löſchſtellen 
hieſiger Stadt ſind die löſchpflichtigeu Einwohner in 14 Bezirke eingetheilt 
worden, von denen 6 auf die Vorſtädte kommen. Im Ganzen ſind 12,760 
Loͤſchpflichtige (ea. 40% der Steuerpflichtigen) angenommen worden, von de⸗ 
nen der zehnte Theil halbjährlich zum Löſchdienſt herangezogen wird, deren 
erſte Hälfte das 1., die andere Hälfte das 2. Aufgebot bildet. Die Anzahl 
der 8 Loͤſchbezirkspflichtigen iſt folgende: nnere Stadt, Bezirk J.: 1000 Löſch⸗ 
pflichtige, davon 100 halbjährlich zum Feuer verpflichtet. Bezirk II.: 960, 
davon 96. Bezirk II. 920, davon 92. Bezirk IV.: 1080, davon 108. Be⸗ 
zirt V.; 880, davon 88. Bezirk VI.: 960, davon 96. Bezirk VII. 880, da⸗ 
von 88. Bezirk VIII.: 880, davon 88. Vorſtädte: Nicolaivorſtadt, Be: 
zirk IX.: 800, davon 80. Schmeibniger:Borftadt, I. Abtheilung, Bezirk X.: 
640, davon 64; Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 2. Abtheilung, Bezirk XI.: 920, da⸗ 
von 92. Ohlauer⸗Vorſtadt, Bezirk XII.: 880, davon 88. Sand⸗Vorſtadt, 
Bezirk XIII.: 960, davon 96. Oder⸗Vorſtadt, NN XIV.: 1000, davon 100. 
Die größten Bezirke alſo find: Bezirk J. und XIV. mit 1000 Loöſchpflichtigen. 
Bezeichnung der Löſchkreiſe und der darin Hilfe leiſtenden Ausſchreibungs, Bezirle 
ad 1) in der inneren Stadt, die Bez. 1, 2, 3, 4,5, 6,7 u. 8: ad 2) in der Nicolaivorſtadt 
die Bezirke 1, 2, 3 und 9; ad 3) in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt die Bezirke 
3, 4, 10 und II; ad 4) Ohlauer⸗Vorſtadt die Bezirke 4, 5, und 12; ad 5 
Sand⸗Vorſtadt die Bezirke 6, 7, 8 und 13; ad 6) Oder⸗Vorſtadt die Ber 
zirke 1, 2, 8 und 14. Es kommen alſo bei Feuern unter ad I 756 Löſch⸗ 
pflichtige, unter ad 2 368, unter ad 3 356, unter ad 4 380, unter ad 5 368 
und unter ad 6 384 zum Feuer. Als Sammelplätze für die Löſchpflichtigen 
find Elementarſchulen, die Rathsdienerſtube, der Rathsflur nach 
der Wache zu, und das neue Arbeitshaus beſtimmt, und wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach dieſe Ordnung vom 1. Oktober an in Wirkſamkeit 
treten. Den vielen Zweiflern, daß der Feuer⸗Rettungs⸗Verein nach 
der Einführung der neuen Löſchordnung nicht mehr in Wirkſamkeit trete, 
zur Nachricht, daß § 4 unter Paſſus II. Folgendes enthält: Außer den 
durch Anzug oder durch Abzeichen kenntlichen Löſchmannſchaften, den thä⸗ 
tigen Mitgliedern des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins ꝛc. darf Nie⸗ 
mand in den, behufs Auſſtellung der Löfchutenfilien, Leitung der Waſſer⸗ 
ſchläuche und freien Anordnung der Löſchmaßregeln abgeſperrten Straßenbe⸗ 
zirk eindringen. N 

bbs Wie neulich ſchon bemerkt, wird in letzter . ſehr über die vie⸗ 
len Felddiebſtähle getlagt. Um dieſem, meift zur Nachtzeit verübten Uns 
Br ein Ziel zu ſtecken, find in den letzten Nächten in der Umgegend von 
Scheitnig, wo dieſe Diebſtähle ausnahmsweiſe häufig verübt wurden, ver⸗ 
ſcbiedene Streiſpatrouillen ausgeführt worden. So wurde in der Nacht von 
Sonnabend zum Sonntag das ganze Terrain von Fiſcherau aus, an der 
Pure bis zum Scheitniger⸗Kirchbofe abgeſucht. Es mochte 1 

— des Nachts fein, als in der Gegend der Paßbrücke plotzlich ein Schuß 
abgefeuert wurde. Der Schuß fiel in einer Enifernung von 15—20 Schritt 
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von dem Gendarmen, doch konnte nicht bemerkt werden, ob dies auf den 
Sicherheitsbeamten ſelbſt gemünzt war, oder ob der Schuß ein anderes Ziel 
batte. Trotz des eifrigſten Suchens, trotz des Durchſtöberns des kleinſten 
Winkels, jedes Gebüſches ꝛc., konnte man weder von dem Schießenden noch 
von ſeinem Gewehr auch nur das Geringſte wahrnehmen. Beides ſchien in 
die Erde verſunken zu ſein. Dagegen ſtieß man ſpäter auf einen Wegelage⸗ 
rer aus Juliusburg, der auch ſofort verhaftet wurde. — In der Nacht vom 
Montag zum Dinstag wurden dieſe Patrouillen fortgeſetzt, jedoch mehr in 
der Richtung nach Schwoitſch zu. Hier fand man ein merkwürdiges In⸗ 
dividuum, deſſen äußere Erſcheinung ein gewiſſes Grauen erregen mußte. 
Daſſelbe war nämlich derartig über und über mit Blut beſudelt, als ſei es 
vollſtändig in eine große Blutlache getaucht worden. Ueber die Perſönlich⸗ 
keit erhielt man von ihm ſo viel Auskunft, daß man erfuhr, daß er ein va⸗ 
gabondirender Bäckergeſelle ſei, in Bezug auf die gräßliche . mit 
Blut aber konnte man auch durch das ſchärfſte Inquiriren nicht eine Sylbe 
von ihm herausbekommen. g 

r Am Dinftag Nachmittag fuhr ein Möbelwagen von hier beladen bis 
in die Nähe von Capsdorf. Unterwegs fanden ſich mehrere Kinder dazu und 
folgten dem Fuhrwerk. Als es einen Augenblick ſtill ſtand, kroch der eine, 
etwa 6jährige Knabe, ohne daß es der Kutſcher bemerkte, in das ſogenannte 
Schiff des Wagens. Wie dieſer nun zum Weiterfahren anrückte, fiel das 
Kind heraus und gerieth unter das Hinterrad, welches ihm über den Leib 
ging. Es hat ſehr erhebliche Verletzungen erlitten. 


Liegnitz, 18. Septbr. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In der öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung, Montag den 16. d. M., kam 
unter Anderm zur Kenntnißnahme der Verſammlung, daß ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Schleſien ein jährlich hier im Juli abzuhalten⸗ 
der Rapsmarkt genehmigt worden iſt. — Dem Verein zur Beſſerung ſitt⸗ 
lich verwahrloſter Kinder iſt ein Zuſchuß von 60 Thalern und 2 Klaf⸗ 
tern Kiefern⸗Leibholz gewährt worden. — Die Erſtattung der dem Dr. Sam: 
ter in Betreff der Chronik von Liegnitz entſtandenen Auslagen, wurde gleich⸗ 
falls genehmigt. — Mitgetbeilt wurde die Vorlage des Magiſtrats in Betreff 
der Uebergabe des ehemaligen Taubſtummen⸗Inſtituts an den Militär⸗Fiskus. 


OD Grünberg, 18. Sept. Der Vorſchuß⸗Verein arbeitet rüſtig wei⸗ 
ter und ſcheint, mehr und mehr Boden zu gewinnen. 5 gleicher Zeit hat 
ſich die Verwaltung der ſtädtiſchen (übrigens durch den Gewerbe: und Gar: 
tenverein ſeiner Zeit ebenfalls angeregten) Sparkaſſe veranlaßt geſehen, den 
bei ihr ſich betheiligenden Sparern einige beſondere Vortheile gegen früher 
zu Theil werden zu laſſen. — In polltiſcher Beziehung ſcheint ſich's bei uns 
zu regen, wenigſtens bat ſich in unſerem „Kreis⸗ und Intelligenzblatte“ eine 
iemlich lebhafte politiſche Debatte entwickelt. — In Freiſtadt, das — in⸗ 
Iotern es mit Grünberg zuſammen wählt — auch hierher gehört, fand eine 
von Dr. Berndt und Kaufmann Schulz zuſammenberufene Urwählerver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher auch — wie hier — das Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei unterzeichnet wurde. — Unſere Traubenkur iſt eröffnet. Es 
war in dieſem Jahr zum erſtenmal nicht geſtattet, Ausſchnitt⸗Trauben vor 
einem beſtimmten Termine öffentlich zu verkaufen, eine Anordnung, die bis⸗ 
her immer nur auf die wirkliche Weinleſe (der Magiſtrat beſtimmt den Be⸗ 
ginn derſelben) ausgedehnt war. Das Traubenkur⸗Comite ſoll in Erwägung 
gezogen haben, was für die Unterhaltung der erwarteten Gäfte durch Anlage 
von Promenaden, Arrangement von Konzerten ꝛc. geſchehen könne. Hoffen 
wir, daß eine recht günſtige Witterung den Beſuch Grünbergs als Kurort 
erleichtern werde und recht viele Gäſte der Wohltbaten der Traubenkur und 
des Genuſſes unſerer lieblichen Umgegend theilhaftig werden laſſe. — Von 
Sammlungen für die preuß iſch⸗deutſche Flotte — veranlaßt durch die 
ſtädtiſchen Behörden — verlautet „trotz alledem und alledem“ noch nichts! 


H. Hainau, 18. Septbr. [Tageschronik.] Bei der am 16. d. M. 
abaehaltenen General⸗Lehrer⸗Conferenz waren 37 Lehrer, und nur die 
hieſigen Geiſtlichen anweſend. — Von einem allgemeinen Wirken für die 
deutſche Flotte iſt hier noch nichts wahrzunehmen, da die vom biefigen 
Turnverein und in den Reſtaurationslokalen bei Bauer und Nedtwig 
veranſtalteten Sammlungen, wenn auch einen erfreulichen Fortgang nehmend, 
doch nur auf engere Kreiſe beſchränkt bleiben. 


Hirſchberg, 18. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] An einem Theil 
des ehemaligen Zuckerſiederei⸗ Gebäudes hart am Bober wird auf 
Koſten der Stadt immer noch saftig gearbeitet, um daſſelbe für etwa 120 
Soldaten zur Wohnung umzugeſtalten. Das Lazaretb iſt dort ſchon längſt 
untergebracht. Die Hoſpital⸗Gaſſe, früber beinahe blos aus zwei langen 
Reihen von Scheunen und Schuppen beſtehend, welche dorthin führt. wird 
ſicherlich binnen wenig Jahren in eine mit wohnlichen Häuſern wohlbeſetzte 
Straße ſich verwandeln. Mit der Gasanſtalt, einer chemiſchen Fabril 
und der Freimaurer⸗Loge, lauter ſtattlichen Gebäuden, iſt dazu bereite 
ganz neuerdings der zuſagende Anfang gemacht. Schade, daß die Gaſſe eine 
Art von Sackgaſſe wird bleiben müſſen, da dieſelbe ohne viele Koſten als 
ſolche ſich ſchwerlich ändern läßt. — An Nahrung für fromme, evange⸗ 
liſche Seelen fehlt es neuerdings hierorts und in der Umgegend nicht. 
Heute feierte in der Gnadenkirche der erdmannsdorfer Miſſions⸗Hilfs⸗Verein 
ſein 16. Jahresfeſt unter mäßiger Betheiligung der Kirchgemeinde. Die 
Predigt hielt der Paſtor Rücker aus Seydorf, über Jeſ. 42, 5 ff.; den Be⸗ 
richt erſtattete der hieſige Diakon Werkenthin in freier Rede, hiernach 
zählt man in allen Erdtheilen zuſammen jetzt 1700 arbeitende Stationen. 
Vielleicht einzig in feiner Art zählt Schleſien innerhalb der hirſchberger Diöchs 
zwei Miſſions⸗Vereine, den erdmannsdorfer und den ſchreiberhauer. Heute, 
gleichzeitig mit dem hieſigen begeht der Bruderverein am oberen Queis zu 
Goldentraum ein ähnliches Felt; desgleichen morgen ein ähnliches der ſchö⸗ 
nauer Diöceſan⸗Verein in Maiwaldau, kaum 1 Meile von hier. Am 15. d. M. 
bielt der altlutheriſche Paſtor Fengler für feine Glaubensgenoſſen Gottes: 
dienſt in Heriſchdorf. — Welche Werke der Liebe der ſeit Jahren in großem 
Segen bier blühende Sparverein treibt unter vollſter Anerkenunng der 
unendlichen Mühwaltung des Goldarbeiters E. Lundt, eines gebornen Dä⸗ 
nen, das beweiſen die Summen, behufs der Vertheilung für dieſes Jahr 
nothwendig; es werden angekauft Reis für 530 Thlr., Hirſe für 470 Thlr., 
Erbſen für 200 Thlr., Graupe für 225 Thlr., Bohnen für 180 Thlr. — Der 
Direktor der gymnaſiaſtiſchen Heilanſtalt zu Warmbruun, Monski, 
hielt am 14. d. Mts. Abends dort im „Weißen Adler“ einen Vortrag über 
„deutſches Turnen, wie es betrieben werden muß.“ E. a. w. P. 


Brieg, 19. Sept. [Zur Fee In voriger Woche 
wurde in einem Waſſerloche bei Groß⸗Neudorf die Leiche einer Frauens⸗ 
perſon aufgefunden. Dieſelbe ſoll am Kopfe mehrere Wunden gehabt haben. 
Man erkannte in ihr und in den am Rande des Loches Aufoeimbenet Ge: 
genſtänden die Tochter einer Stellenbeſitzerin aus Tſchöplowitz, welche erſtere 
ſeit März d. J. mit einem Gärtnerſohn aus Linden verheirathet war, dieſer 
aber mit ihr unglücklich und von ihr getrennt lebte. Am Jahrmarktsdin⸗ 
ſtage war die Verſtorbene hier in Brieg geweſen und hatte einige Einkäufe 
beſorgt. Die eingeleitete Unterſuchung wird das Geheimniß wohl baldigſt 
aufklären. — Einen neuen Beweis von Unvorſichtigkeit beim Umgange mit 
Schußwaffen liefert Folgendes. Zu gewiſſen ländlichen Feſten werden 
aus dem Gaſthauſe zu Gr.⸗Leubuſch Fuhren nach hier zur Abholung von 
Gäſten geſtellt. Auf einer ſolchen befand ſich am vergangenen Sonntag der 
Schloſſergeſell X., ein geladenes Terzerol bei ſich führend Daſſelbe entlud 
ſich während der Fahrt und verletzte den Beſitzer dergeſtalt am Fuße, daß 
er ſofort wieder nach Hauſe geſchafft werden mußte. 


K. Jacobswalde, 18. Sept. [Mord.] Heute iſt der Scholz Nicodem 


)[Schoppa in dem benachbarten Dorfe Ortowitz in feiner Wohnung tödtlich 


verwundet vorgefunden worden. Nach den vorhandenen Spuren ſind mit 
der ſtumpfen und mit der ſcharfen Seite einer Axt furchtbare Streiche nach 
feinem Kopfe geführt worden; er iſt ſprachlos und fein Aufkommen zweifels 
haft. Ueber die Thäterſchaft verlautet Folgendes: Heute Früh ging ein 
fremder Mann in Ortowitz umher, der A — ſchien und unter Vorzei⸗ 
gung von Brandwunden auf der Bruſt bettelte. Dieſen Mann ſah man 
mit einem theilweiſe gefüllten Sacke das Dorf verlaſſen, und Perſonen, wel⸗ 
chen er in der Richtung nach Gleiwitz begegnete, wollen von ihm angeſpro⸗ 
chen worden ſein. Nun iſt bei dem Scholzen Schoppa ein Kleiderdiebſtahl 
verübt worden, wenigſtens bemerkten ſeine Angehörigen, als ſie nach Hauſe 
kamen und ihn in ſeinem Blute liegend fanden, das Verſchwinden mehrerer 
Kleider, und da man glaubt, der fremde Bettler habe den Diebſtahl verübt 
und ſei dabei durch den Scholzen, welcher in der nahen Scheuer allein be⸗ 
ſchäͤftigt war, beobachtet und überrumpelt worden, fo glaubt man ferner, 
der Dieb habe das Kommen des Scholzen in das Haus, in welches erſterer 
ſich eingeſchlichen, während alle Bewohner abweſend waren, bemerkt und den 
Scholzen zuvörderſt durch eine Anzahl Axthiebe zu beſeltigen gewußt, dann 
aber das geſtohlene Gut eingepackt und ſich entfernt. — Die erbrechen ge⸗ 
en das Eigenihum nehmen kein Ende, obgleich die Ernte paſſabel ausge: 
allen iſt, und die Frechheit, mit welcher ſie ausgeführt werden, ſcheint im 
Wachſen zu ſein. So wurden z. B. in voriger Woche dem Oberamtmann 
Scayba zu Schlawentzütz 11 Sack Hafer aus dem Hausflur durch das 
Fenſter entwendet, obgleich er ſein Haus durch zwei Wächter bewachen läßt. 

uch anderer Frevel will nicht aufhören, und man hat in einer der letzten 
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Nächte auf dem Wege von Ortowitz nach Klein⸗Althammer zwölf junge 
Straßenbäume muthwilligerweiſe umgehauen und umgebrochen. 

e Ratibor, 17. Sept. [Schauturnen. — Liedertafel] Das 
heute hier ſtattgehabte Schauturnen der Schüler des biefigen Gymnaſiums 
bot ein recht erfreuliches Bild. In einfacher Turntracht, mit wehenden Fah⸗ 
nen und bekränzten Abtheilungstafeln ging es unter den Klängen eines 
Turnliedes hinaus nach dem Turnplatze. Die hier vorgenommenen Uebun⸗ 
gen, welche von den Turnlehrern Künzel und Lippelt vortrefflich geleitet 
wurden, waren recht geeignet, die Gelenkigkeit und Gewandtheit der jugend⸗ 
lichen Turner zu zeigen. Nach Schluß des Turnens wurden die fertigſten 
Schüler prämiirt. — Als 1 700 für die eigenthümlichen geſelligen Zuſtände 
unſerer Stadt mag die Mittheilung dienen, daß in voriger Woche eine An⸗ 
zahl von Beamten zuſammentrat, um neben der hier bereits beſtehenden 
Liedertafel eine „Beamten⸗Liedertafel“ in's Leben zu rufen. Die erſte bera⸗ 
thende Verſammlung verlief jedoch nach zahlreichen Debatten ohne Reſultat. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer Magiſtrat hat 
wie der „Anzeiger“ meldet, beſchloſſen, im Verein mit den Stadtverordneten 
ein Comite zur Organiſirung der Flettenſammlungen zu errichten, das 
aus 8 Stadträtben und 12 Stadtverordneten beſtehen fol, — Die nächſte 
Hauptverſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft wird beſonders intereſſant 
ſein, da in derſelben neben den Geſteinen und Mineralien der preußiſchen 
Monarchie eine ſehr große Anzahl ausländiſcher Vögel ſoll gezeigt werden. 
Unter den letzteren befindet ſich auch eine Suite hoͤchſt ſeltener ausländiſcher 
Vögel, welche ein hieſiger Kaufmann in Holland angekauft und der Geſell⸗ 
ſchaft zum Geſchenk gemacht bat. — Seitens der hieſigen Induſtriellen iſt 
keine Betheiligung an der demnächſt in London ftattfindenden Welt⸗Induſtrie⸗ 
Ausſtellung bekannt geworden. — Wie das „Tageblatt“ meldet, wird die 
Tbeater⸗Direction am 29. d. M. die Bühne mit dem „Urbilde des Tartüffe“ 
eröffnen. — Mit den Vorarbeiten zum Bau des neuen Reſtaurationsgebäu⸗ 
des auf der Landskrone iſt durch Abſteckung und Planirung des Terrains ze. 
bereits begonnen worden. 

+ Löwenberg. Unſer Magiſtrat hat nun auch einen „Aufruf“ zu 
Sammlungen für das Dampfkanonenboot „Sileſia“ erlaſſen. 


[Berichtigung.] Eine den „National⸗Verein in Breslau“ betreffende 
Notiz dieſer Ztg. iſt dahin zu berichtigen, daß von den Mitgliedern Bei Be⸗ 
ſtreitung der Lokalbedürfniſſe nicht monatlich, ſondern jährlich ein Beitrag 
von 15 Sgr. erhoben werden ſoll. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

> Koften, 18. Sept. [Feſtliches.] Die Stadt Czempin, 
hieſigen Kreiſes, feierte am 17. d. M. ein ſeltenes und in Art der Aus⸗ 
führung erhebendes Feſt. Die in ſchöͤnem Style von dem Zimmer: 
meiſter Herrn Schütt daſelbſt im Verein mit dem Maurermeiſter 
Herrn Iſakiewiſch zu Koſten neuerbaute Synagoge wurde in würs 
diger Weiſe geweiht, nachdem mehr denn 30 Jahre mit rühmenswer⸗ 
them Eifer in der Gemeinde ſelbſt, wie auch außerhalb derſelben der 
Baufonds geſammelt worden. Herr Dr. Klein, Prediger der Ge⸗ 
meinde zu Groß⸗Glogau, welcher den feierlichen Akt der Weihe über: 
nommen, war durch ſeine gediegene Predigt der Mittelpunkt des Feſtes. 
Aber auch des aus Pofen herübergekommenen Synagogen⸗Corps müſſen 
wir in rühmender Weiſe erwähnen, da die ſämmtlichen Choräle und 
Pfalmen mit wahrhafter Meiſterſchaft und durchaus exact vom Cantor 
und deſſen beiläufig 20 Sängern vorgetragen wurden. In Vertretung 
des durch Amtsgeſchäfte verhinderten Herrn Landraths des koſtener 
Kreiſes öffnete Herr v. Koczorowski die Synagoge, welche eine wahr: 
hafte Zierde der Stadt iſt, nachdem ihm die Schlüſſel von Seiten der 
Baumeiſter und des Synagogen-Vorſtandes übergeben worden, mit 
einigen einleitenden Worten, worauf ſich der Zug in das Innere begab, 
und von einem gar mächtig klingenden und ergreifenden Choral empfan⸗ 
gen wurde. Nachdem die Feierlichkeit, in Gebet und Geſang, in Um⸗ 
zügen mit den Geſetzesrollen und der Predigt beſtehend, einen jeden 
Einzelnen aufs Innigſte erbaut hatte, beendet war, vereinigte ein Feſt⸗ 
eſſen die Mitglieder der Gemeinde mit deren zahlreichen Gäſten, von 
denen ſich nur der erwähnte Herr v. Kocſorowell aus uns wußten 
Gründen ausgeſchloſſen und alsbald entfernt hatte. Die Reihe der 
Toaſte eröffnete der mitanweſende Herr Landrath des ſchrimmer 
Kreiſes auf Se. Majeſtät den König, unter deſſen Schutze wir alleſammt 
ſtehen, dieſem folgte ein ſolcher des Herrn Dr. Klein auf die Be⸗ 
hörden und viele Andere, von denen wir noch den Toaſt des Herrn 
Paſtors auf die Deviſe unſeres großen Friedrich's „es koͤnne Jeder 
nach ſeiner Fagon ſelig werden“ ſpeziell erwähnen wollen. Zum 
Schluß des Feſtmahls veranſtaltete ein Namensvetter des durch die 
Flotten⸗Auction bekannt gewordenen „Fiſcher“ eine Sammlung zum 
Beſten der deutſchen Flotte, wofür dem durch einen gut ausge⸗ 
führten Toaſt von Seiten des Herrn Diſtricts⸗-Commiſſarius und Bürs 
germeiſters von Czempin gedankt wurde. Der Ertrag von 14 Thlrn. 
wurde demſelben zur weiteren Beförderung übergeben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 17. Sept. [Schwurgericht.] Da die erſte Sache wegen 
Krankheit des Angeklagten Hoefel ausfallen mußte, jo kam zunächſt zur 
Verhandlung die wegen Urkundenfälſchung wider den ehemaligen Guts⸗ 
beſitzer Julius Kaſtner von hier erbobene Anklage. Aus derſelben iſt fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Im Monat Oktober 1859 reiſten der frühere Hütten⸗ 
Inſpektor Hugo Callg ge und Kaſtner nach ruſſ. Polen, um als Commiſ⸗ 
ſlonäre in Güter: und Forftverläufen Geſchäfte zu machen. Bei dieſer Ges 
legenheit kamen ſie auch zu dem Gutsbeſitzer v. Milkowsky zu Alt⸗ 
Krzeſſice, der dem Callgée von früher bekannt war, und redeten ihm 
zu, eine in der Nähe gelegene Herrſchaft zu kaufen und ihnen, reſp. einem 
holländiſchen Handelsbauſe, als deren Haupt⸗Agent und Vorſteher ſich Kaſt⸗ 
ner ausgab, die Forſten wieder zu verkaufen. Millowsky kaufte denn auch 
die Herrſchaft und wurde hierauf zwiſchen ihm, Callgee und Kaſtner 
ein Contract abgeſchloſſen, vermittelſt deſſen der Milkowsky an letztern 
10,000 Stuck kieſerne Stämme a 2 Thlr. 5 Sgr. verkaufte. Hiernächſt 
85 Callgée und Kaſtner ab, nachdem ihnen von Milk. zur Rückreiſe 
auf ihr Anſuchen, da fie behaupteten, daß man ihnen auf der Eiſenbahn 
während der Hinreiſe ihr Geld geſtohlen, vierzig Thaler geliehen wor⸗ 
den. Callgse und Kaſiner nach Breslau zurückgekehrt, waren nun bedacht, 
das opgeſchloſſene Holzgeſchäft, da ſie nicht im Entfernteften die Mittel bat: 
ten, vajielbe ſelbſt zu realiſiren, auszubeuten reſp. die Hölzer weiter zu vers 
kaufen. Callgée reiſte daber nach Mainz, proponirte dem Commiſſions⸗ 
Handlungs:Juhaber Dr. redet den Holzkauf, indem er ſich vom 
Milkows by mit Verkauf des Ho zes beauftragt erklärte, Schlieblic tam 
nun auch ein Contract zwiſchen Callgae und der Firma Stälin u. Comp. 
in Stuttgart zu Stande, nach welchem letzteren 10,000 Stück, Holzſtämme 
a Stück 3 Thlr. verkauft de 5 Callgse ſollte nun die Genehmi ung ſei⸗ 
nes Vollmachtgebers Milkowsky beibringen, wonächſt die Käufer ſich ſelbſt 
nach Polen begeben wollten, um die Hölzer in Augenſchein zu nehmen. Gallgee 
ſchrieb am 9. Dez. an Kaſtner und einen gewiſſen Krauſe, den er als 3. Theilnehmer 
an dem Geſchäft zu gewinnen gewußt, — nach Breslau einen Brief, in 
welchem er fie bat, unter Benachrichtigung von dem glüdli geſchloſſenen 
Geſchäfte, damit daſſelbe recht bald zum vollſtändigen Abſchlu komme, was 
eben nur an der Contracts⸗Genehmigung ſeitens des Milkowsky liege, — 
eine telegraphiſche Depeihe im Namen des Milkowsky von Breslau aus 

an ihn nach Mainz gelangen zu laſſen und zwar folgenden Indalts: 
„Ich genebmige den Holzverkauf zwiſchen Ihnen und Stälin und ers 

warte baldige Ankunft der Käufer. Milkowsky.“ 
Callgse erhielt nun auch wirklich von Kaſtner, in Breslau aufgegeben, 
die Depeſche mit dem angegebenen Wortlaut. — Hiermit wie auch mit dem 
in deutſcher und volniſcher Sprache aufgeſetzten Contracte beſtimmte Gallase 
die Käufer zur Reiſe nach Polen zu Milkowsky. Hier ftellte ſich nun aber 
beraus, daß Milkowsty keine Kenntniß von dem von Callgse mit der Firma 
Stalin abgeſchloſſenen Contracte hatte, und natürlich auch die au, — — 
phiſche Depeſche nicht von ihm herrühre. — Am anderen Tage erſchien 
Callgse ſelbſt und mußte ſiillſchweigend die Wahrbeit der von ihm betrüg⸗ 
lich angeſtellten Manipulationen anerkennen. — Callgse iſt im Laufe des 
Unterſuchungsverfabrens in hieſiger Gefangenen⸗Anſlalt verftorben. Kaſtner 
geſtand zu, die telegraphiſche Depeſche von dem vorerwähnten Wortlaut als 

(FJortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
von Milkowsky abgeſendet, aufgegeben zu haben. Das Verdict der Geſchwo⸗ 
renen lautete zwar Schuldig der Fälſchung, doch ſei nicht erwieſen, daß dies 
ohne Wiſſen und Willen des Milkowsky, alſo fälſchlich und der Gebrauch 
zum Zweck der Täuſchung geſchehen ſei. — In Folge dieſes Wahrſpruchs 
wurde Kaſtner von der Anklage der Urkundenfälſchung durch den Gerichts⸗ 
hof freigeſprochen. 

Schließlich wurde der Tagearbeiter Bernh. Winter aus Neumarkt wegen 
— Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht ver⸗ 
urtheilt. 


Breslau, 18. Sept. [Schwurgericht. 15 heutiger Sitzung wur⸗ 
den verurtheilt: Der Tagearbeiter Johann Gruſchka aus Glauſche, Kreis 
Namslau, wegen Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchth. und Polizei⸗Aufſicht. Am 
12. Juni d. J. barg ſich der Angekl. vor einem Gewitter auf dem Boden 
des Wohn: und Kretſchamgebäudes des Kretſchmers K. in Kunersdorf, Kreis 
Oels, übernachtete auf demſelben und entwendete am nächſten Morgen Klei⸗ 
dungsſtücke und aus einem Kaſten 25 Sgr. baares Geld. Mit den geſtoh⸗ 
lenen Sachen machte er ſich auf den Weg nach Breslau, wurde aber in Hunds⸗ 
feld von den Gendarmen Ratey und Sr feſtgenommen. — Ferner wurde 
verurtheilt: Der Dienſtjunge Gottfr. Wilhelm aus Sachwitz wegen eines 
bei dem Schäfer Zobel in Keulendorf verübten ſchweren Diebstahls an drei 
Thaler baarem Gelde zu! Jahr Gefängniß und den Nebenkosten. — Schließ⸗ 
lich wurde der Federviehhändl. Stiegler von hier mit Ausſchluß der Oef⸗ 
fentlichkeit wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit aus § 144 Nr. 3 
des Str.⸗G.⸗B. zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. ; 


[Vermächtniß.] Der zu Mönchmotſchelnitz verſtorbene Hauptm. a. D. 
Moritz Reimnitz hat der ev. Kirche zu Herrnmotſchelnitz 300 Thlr. letztwillig 
mit der Beſtimmung vermacht, daß von den Zinſen der jedesmalige Paſtor 
für Beaufſichtigung der Gruft 5 Thlr. erhält, die übrigen Zinſen aber zur 
Inſtandhaltung der Gruft verwendet werden ſollen. 


Handel, Gewerbe. und Ackerbau. 


+ Breslau, 19. Sept. [Börſ e) Die animirte Stimmung für öſterr. 
Papiere hielt auch heute an und erfuhren deren Courſe einen abermaligen 
Aufſchwung. National⸗Anleihe 59%, Credit 66% —66%, wiener Währung 
744—74% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien matt, Freiburger 111 bez., Ober⸗ 
ſchleſiſche 126% Br. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 19. Septbr. err . 500 Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) feſter; get, 3000 Ctr.; pr. September 45% Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober, Oktober⸗November und November⸗Dezember 45% 
Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 45% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 45% Thlr. 
Gld., Februar⸗März — —, April⸗Mai 46—46% Thlr. bezahlt und Gld. 

Nübdl feſt; loco und pr. September 12%, Thlr. Gld., September⸗Okto⸗ 
ber 12%, Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., Oktober⸗November 12% Thlr. Br., Nos 
vember⸗Dezember 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 19% Thlr. Gld., 25 September 19% 
Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 18% Thlr. Gld., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 18% Thlr. Gld., November⸗Dezember 18% Thlr. Gld. Dezember⸗Januar 
und Januar: Februar 18% Thlr. Gld., April- Mai 18% Thlr. Br. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Sept. Oberpegel: 14 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 19. Sept. [Gewerbe⸗ Verein.] Am verfloſſenen Mon: 
tag beſuchte eine größere Anzabl Mitglieder des Gewerbe⸗Vereins in zwei 
Abthellungen die auf der Kloſterſtraße 62 belegene ehemals Mildeſche, jetzt 
den Herren Kauffmann u. Friedenthal gehörige Baumwollenſpin⸗ 
nerei. Der Rundgang begann Nachm. 3 Uhr mit Beſichtigung der Keſ⸗ 
ſelhäuſer. Darin befinden ſich 5 Röhrenkeſſel und 2 Dampfmaſchinen 
von 170 reſp. 120 Pferdekraft, „ Expanſion und Condenſation, nach des 
Fabriten⸗Commiſſarius Hofmann Conſtruction in der Ruffer'ſchen Anftalt 
ebaut, von denen die eine die alte, die andere die neue Anlage treibt. Die 
Perarbeitung der Baumwolle nimmt ihren Anfang mit dem „Wolfen“ durch 
Schläger, welche ſich 1300 mal in der Minute umdrehen. Dann folgt das 
„Krempeln“ auf der * 5 Krempelwalze mit ringsum angebrachten klei⸗ 
neren Abnehmewalzen nebſt Kamm, und die ſchleierartig abgenommene Baum⸗ 
wolle wird zu Bändern mittelſt Durchnehmens durch einen Trichter und An⸗ 
ſammlung in Blechkannen. Im Ganzen ſind 22 ſolcher Krempelmaſchinen 
ihätig. Nach dem Krempeln geſchieht das Doubliren, indem 5—6 Bänder 
zu einem vereinigt, durch die Streckwalze geführt und jo wieder zur urſprüng⸗ 
lichen Dicke der einzelnen Bänder ausgedehnt werden. Dieſe Manipulation 
dient blos zum Egaliſtren. Hierauf folgt die Bearbeitung auf der Vorſpinn⸗ 
maſchine, wobei der Faden geſtreckt und gedreht alsdann etwa federkielſtark 
auf die Spulmaſchine aufgewunden wird. Dieſes Vorgeſpinnſt wird nun 
entweder auf der Water⸗Spinnmaſch ine zu „Kettengarn“ oder auf der 


Statt jeder Bee Meldung: 


Geſtern Abend 6 Uhr entriß uns der uns 


Mulemaſchine zu „Schußgarn“ verarbeitet. Da die beiden genannten 
Maſchinen ſehr komplizirt ſind, ſo laſſen ſich dieſelben hier nicht näher be⸗ 
ſchreiben; jedoch ſei erwähnt, daß die erſtere in ähnlicher Weiſe wie das 
Trittrad mit Spulen, Spindeln und Flügeln arbeitet, während letztere ana⸗ 
log dem Handrade den Faden erſt auszieht und dann auf eine Spindel zu 
birnförmigen ſogen. „Kötzern“ aufwindet. Das Kettengarn wird gehaſpelt, 
das Schußgarn direkt in die Weberſchiffchen eingelegt. Die Fabrit verar⸗ 
beitet jährlich 1,100,000 Pfd. rohe Baumwolle zu 1,000,000 Pfd. Garn und 
verbraucht wöchentlich 250 Tonnen Kohlen. Sie beſchäftigt 270 Mädchen 
und 30 Männer, die nach Stüdarbeit täglich 5 10 Sgr. verdienen. 


. Breslau, 19. Sept. Im Handwerker⸗Verein hielt geſtern Abend 
H. Schneider Th. Voltz einen eingehenden Vortrag über die Handwerker⸗ 
Aſſociationen Breslau's in welchem er die hier einſchlagenden Unterneh⸗ 
mungen der Schneider, Schuhmacher, Buchbinder, Tiſchler ꝛc., endlich den 
Rohſtoff⸗ und Conſumverein durch eine kurze Kritik ihres Beſtehens oder 
Untergehens beleuchtete. Als beſonders ſegensreich und Dauer verſprechend 
hob er den Vorſchuß⸗Verein hervor. Der Vorſitzende, Hr. Hüllebrandt 
chloß daran einige den Inhalt und die Art des Vortrags betreffende Be⸗ 
merkungen und ſprach es aus, daß ein weiteres Auftreten der Handwerker mit 
intereſſanten Vorträgen zu wünſchen ſei. Hr. Simon lud die muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Abtheilung zu einer Generalverſammlung, betreffend Statu⸗ 
tenberathung auf Freitag, den 20. Abends ein, und forderte zum Beitritt 
auf. — Hr. Dr. Eger beantwortete eine Reihe mediziniſcher Fragen und 
ſchloß mit ein igen Bemerlungen über Schlaf und Traum. 


Sprechsaal. 
Verbindung der Eiſenbahnen mit der Oder. 

Herr E. Hoffmann bemüht ſich in wiederholten Zeitungs⸗Artikeln zu be⸗ 
weiſen, daß eine Verbindung zwiſchen der Eiſenbahn und der Schifffahrt 
möglich und nothwendig iſt, dies wird ihm Niemand beſtreiten. Dagegen 
verſucht er gleichzeitig, den Platz an der Eiſenbahnbrücke in Pöpelwitz, als 


— 


vorzugsweiſe geeignet darzuſtellen, indem er behauptet, die Anlage ſei dort |. 


am billigſten. 1 

Das Publikum wird erſt dann ein Urtbeil über die Billigkeit fällen kön: 
nen, wenn es ſeine Anſchläge kennt, dieſe auf feinem Bureau einzuſehen, iſt 
zu viel verlangt. 

Es kommt aber nicht nur darauf an, was die Anlage koſtet, ſondern 
welchen Nutzen ſie, ſowohl für das Publikum, als für die Unternehmer bringt, 
und ob nicht eine beſſere Lage für dieſelbe vorhanden iſt. — Ich habe nach⸗ 
gewieſen, daß wenn ein Kanal von der Oder bis an die berliner Chauſſee, 
dicht an der Vorſtadt, geführt, und nicht nur die Eiſenbahnen mit dem Ka⸗ 
nal und der Oder, ſondern auch mit den bereits vorhandenen Speichern, 
verbunden werden können. Hierdurch wird es möglich, nicht allein Kohlen, 
ſondern auch alle andern Waaren nicht nur nach der Oder, ſondern auch 
nach den Speichern direkt von der Eiſenbahn abzuladen. Die Kähne kön: 
nen den Winter über mit größter Sicherheit im Kanal liegen, und von der 
Stadt aus beladen, zeitweiſe als Speicher benutzt werden. Die Vortheile 
für die Nicolai⸗Vorſtadt aber ſind bedeutend. Dieſe Umſtände ſind aber bei 
Weitem das Wichtigſte, weil Kohlen, bei dem jetzigen Zuſtande der Oder, 
nur ausnahmsweiſe zu Waſſer verladen werden können. Während mehr 
als 4 Millionen Centner andere Waaren jährlich von Breslau ab zu Waſ⸗ 
fer wirklich verladen werden, die ankommenden Güter nicht gerechnet. In 
dieſem Augenblicke iſt die Waſſerfracht von Breslau nach Berlin? bis 
8 Sgr. per Centner, alſo pro Tonne Kohlen a 3% Ctr. 24% bis 28 Sgr., 
während die Tonne Kohlen aus Oberſchleſien direkt per Eifenbapn nach 
Berlin für 24 Sgr. geſchafft wird. Bei dem ſtarken Getreidetransport dies 
ſes Jahres werden aber vorausſichtlich die Waſſerfrachten bis zur Ernte 
nicht niedriger werden, dann wird aber das ganze Jahr hindurch auch 
nicht eine einzige Tonne Steinkohlen von hier nach Berlin zu 
Waſſer verladen werden. Wie will unter ſolchen Verbältniſſen Herr 

„Hoffmann die Verzinſung eines Capitals von 100,000 Thlr. durch den 
Steinkonlentransport nach weiſen? : | 

Den Koſtenpunkt betreffend, habe ich nur folgendes zu erwidern: Sobald 
Herr E. Hoffmann ſeinen Anſchlag veröffentlicht haben wird, behalte ich mir 
vor, vollſtändig nachzuweiſen, daß die Anlage auf der Viebweide wohlfei⸗ 
ler wird, als in Pöpelwitz; einſtweilen motivire ich dies dadurch, daß der 
Anſchluß ebenſo direkt an die Poſener Bahn ſtattfinden kann, als dort, daß 
das Terrain auf der Viehweide böber liegt, und daß überall vortrefflicher 
Baugrund, nicht nur am Kanal ſelbſt, ſondern auch in der daran liegenden 
Vorſtadt vorhanden iſt. Ich ſollte meinen, die Vortheile für den näber an 
der Stadt liegenden Platz ſpringen ſo in die Augen, daß es einer weiteren 
Aus führung nicht bedarf. Kommt die Anlage zu Stande, jo werden aller⸗ 
dings genaue Pläne vorgelegt werden müſſen. C. G. Kopiſch. 
2 r c E 


Von dem Feſt⸗Comité, das ſich zunächſt mit der Organiſation der 
Sammlungen für das Sr. Majeſtät unſerem allergnädigſten Könige 
ehrfurchtsvoll darzubringende Kroͤnungsgeſchenk beſchäſtigt hat, iſt die 
hieſige Handelskammer aufgefordert worden, auch ihrerſeits zur Errei⸗ 
chung dieſes patriotiſchen Zweckes mitzuwirken. 

In der Ueberzeugung, daß der hieſige Handelsſtand ſeine für pa⸗ 
triotiſche Zwecke ſtets bewieſene Opferwilligkeit auch diesmal an den 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 20. Sept. 


„Was Karle ſich von der Lucia er⸗ 


Tag zu legen freudig bereit ſein wird, erlaubt ſich das unterzeichnete 
Präſidium hiermit denſelben zu namhafter und allgemeiner Betheiligung 
aufzufordern. Die kaufmänniſchen Mitglieder des Feſt⸗Comités ſind 
durch anſehnliche Beiträge mit erfreulichem Beiſpiele vorangegangen; 
mochte es zahlreiche Nachahmung finden! 

Die Sammelliſten werden durch den Handelöfammer:Boten, der 
zur Empfangnahme der gezeichneten Beiträge ermächtigt iſt, vorgelegt 
und feiner Zeit von uns veroffentlicht werden. 


Breslau, den 19. September 1861. 119521 
Das Präſidium der Handelskammer. 
Franck. Schlarbaum. £ 
x Warfchans Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Auguſt 1861. ; a 1860. 
unrevidirt revidirt 
Aus dem Perſonen⸗ Verkehr 62,253 SR. 37 Kp. 65,331 Sg. 72 Kp. 
* er⸗ 4 61,481 „ 2½ % 54,990 „ 12 „ 
Verſchiedene Einnahmen 6,2 „ 1 „ 3,351 „ 73 „ 


. Summa 130,662 SR, 80 ½ Kp. 

Einnahme für die Zeit vom 1. Januar AD 
bis ult. Auguſt 1861. Er 
n 


Mithin pro 1861 mehr 


123,693 SN. 77 Ap. 


891,851 SR. 62½ Kp. 
869,581 9275 


x An 


22,269 R. S 70 Kp. 


Feier des 25jährigen Beſtehens der Realſchule am 
Zwinger, und 25jähriges Rektor⸗Jubiläum des 
errn Direktor Dr. Kletke. 

Mit Hinweiſung auf unſere frühere Anzeige, theilen wir mit, daß 
Herr Banquier A. Schreiber, Junkernſtraße 6, fo wie ſämmtliche 
Comitemitglieder auch fernerhin gern bereit ſind, Beiträge für den 
Prämienfonds entgegenzunehmen, und fordern wir zu recht zahl⸗ 
reicher Betheiligung auf. 

Den 14. Oktober, Abends 8 Uhr, wird im Maier'ſchen (früher 
Liebich) Lokale, zur Vorfeier, eine gemüthliche Zuſammenkunft 
die ehemaligen Schüler der Anſtalt vereinen. 

Für den 15. Oktober, an welchem Tage wir die doppelte Feier 
des 25jährigen Beſtehens der Anſtalt und des Rek⸗ 
torats von Herrn Direktor Dr. Kletke begeben, it ein 
Feſtmahl im König von Ungarn beſchloſſen, wozu wir die 
Gönner, Lehrer, ehemaligen Schüler der Anſtalt, fo wie alle Verehrer 
des Herrn Jubilars hiermit einladen. 

Wir erſuchen daher bis zum 1. Oktober von der Theilnahme am 
Diner Herr Brauereibeſitzer A. Friebe Kenntniß zu geben. Das 
Couvert iſt auf 2 Thaler feſtgeſetzt, von welchem Betrage die Koilen 


der Arrangements beſtritten werden. (1954) 
Das Feſt⸗Comite. 
Heute, Freitag, den 20. September: 11938 


Erſte poetiſche Vorleſung 
von Dr. Rudolph Gottſchall. 
Im Muſikſaale der Univerſität. Abends 7 Uhr. 

Billets zu allen drei Vorleſungen für 1 Thlr., zur erſten Vorleſung 
für 15 Sgr. find in den Buchhandlungen der Herren Hirt (Ring Nr. 47), 
Kern (Ring Nr. 2), Korn (Schweidnitzerſtraße Nr. 47), Trewendt u. 
Granier (Albrechtsſtraße Nr. 39), in der Muſikalienhandlung des Herrn 
Hientzſch (Junkernſtr., Stadt Berlin) und Abends an der Kaſſe zu haben. 


Pracht-Album's 
Photographien 


in neuester, feinster Ausführung und zu den billigste 
Preisen sind in Breslau vorrätliig bei —n 


Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 
Auswärtigen senden wir nach Wunsch en Sortiment zur Auswahl. 


Liebichs Etabliſſement. 


[1518] 


Dreßler erbittliche Tod unſeren theueren, unvergeßli⸗ Gewöhnl. Preiſe. ählt.“ Soloſcherz, nach dem Franzöſi⸗ | 
— de chen Dream) Bernhard Löwy, im blüben: | 5. und vorletztes Schi de sehe) chen von Helmerding, vorgetragen von] Heute Freitag den 20, Septbr. : 11950] 
.. /// ̃ ᷣ ᷣ Weit | „Ar-SerEtin” Grete Sucht MONZETE DON U. Bilfe 
itz b. Haynau, de Se . i „ merz, welcher der: 8 Ta in. 1 | + 
Samitz U n p uns durch dieſen herden Verlust bereitet, zu hardt: „Mart 1 —5 in en Burleste in 2 Bildern: 1) „Ein bezopftes Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


würdigen wiſſen. 
24410 


tatt beſonderer M . 
— — hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg, den 17. Sept. 1861. 


1939) zem Kranken 
Emilie Hellwig, geb. Meblig. 


Kaufmann Jo 


Ihre am 17. September er. in Warthau 
bei Bunz'au ir Wa eheliche Ve 
zeigen hiermit an; [2464] 

Carl Horn, Pastor, 

Adeline Horn, verw. Neippert, 

geb. Kummer. 


Lori den 19. Sept. 1861. 


Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach UItä⸗ 
gigem ſchweren Krankenlager unſer innigſt 
geliebter älteſter Sohn und Bruder, Bern⸗ 

ard Löwy, in ſeinem noch nicht vollende⸗ 
ten 22. Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen 
tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 19. Sept. 1861. 2442] 
— — — — — 
ieee eee 

[1949] Verein 

für wissenacheftliche und 

gesellige Unterhaltung. 

Mit tiefer und inniger Betrübniss 
bringen wir hierdurch zur Kenntniss 
unserer en dass unser braves 
Vereinsmitgli 


unfererinniggeliebten Tochter 
Bertha Hiedel, Um ftille 


Hrn. Lieut. Friedrich v. 
W. Emma Voigt mit Hrn. 


ied, unserer wackerer und 
lieber Freund 

Herr Bernhard Loewy, 
am 18. Sept. in der Blüthe seiner Jahre 
Jahre nach kurzem Kranklager dem 
Typhus erlegen ist. Sein Andenken 
wird unserm Vereine unvergesslich blei- 
ben. Der Vorstand. 


. ·— * — 
Die Beerdigung findet Freitag den 
20. Sept., Nachmittag 2 Uhr, statt, 
Trauerhaus: Oderstrasse 21. 


genſtern in Conſtantinopel. 
Ehel. Verbindung; Hr. 
Wilh. Grohmann mit Frl. J 
Neu⸗Mühle bei Zinna. 
Geburten: Ein Knabenpa 
L. R. Cochius zu Reetz N/ 
Hrn. Conrector 5 
Hrn. Julius Abrahamſohn in 


Tochter Hrn. Stadtgerichtsrath 


Hrn. J 


. Appel daſ. 
—— — — — — Folesfäller Dr. Profeſſor Dr. Julius 
Freitag Musils. d. Univers. . . Z. Deutſchle in Berlin, Hr. Traugott Sauer daſ. 


Breslau, 19. Sept. 1861, 
Mehrere ſeiner Freunde. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Bu um 5 Uhr entſchlief nach kurs 
ager mein theurer 
baun Franz Anton Schit⸗ 
ler, in ſeinem 46. Lebensjahre. Freunden 
und Bekannten widme ich die traurige Anzeige 
und bitte um ſtille Theilnahme. 


hriſtiaue Schitler, geb. Hartlieb. 


odes⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) | 
Ein ſanfter Tod endete am geftrigen 
Tage die jahrelangen namenloſen Leiden 


bittend, zeigen wir dies allen Freunden 
und Bekannten hierdurch an. 
Breslau, den 19. Sept. 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien: Nachrichten. 
Verlo 25 gen; Frl. Erneſtine Litfaß mit 


Wickede in Berlin, 


„T. Stegemann daf., Frl. Julie Gyſae mit] pirungen, Tanz und muſikaliſchen Aufzügen 


Hrn. Apotb. J. F. Holtz in Strehlow, Frl. 
Leontine Grunewald mit Hrn. 


ar Hrn. ze. 
M., ein Sohn 
Ir. Hasper in Mühlhauſen, 
Maſchinenfabrikbeſitzer J. Pintos das, eine 


in Wriehen, Hrn. Ferd. Eckardt in Berlin, 


zu Richmond.“ O 
gen (theilweiſe nach einem Plane von St. 
Georg) von W. Friedrich. Muſik von F. 
v. Flotow. (Lady Harriet Durham, Fräul. 
Aug uſte Geiſthardt.) 
Sonnabend, 21. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Mann, der 1) Zum erſten Male: „Dir wie mir.“ 
Schwank in 1 Alt, frei bearbeitet von 
Roger. 2) „Grand pas de deux serieux‘‘, 
arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Böhme, 
ausgeführt von Frl. Sänger und Hrn. Böhme. 
3) Zum erſten Male: „Moritz Schnörche, 
oder: Eine unerlaubte Liebe.“ Schwank 
in 1 Akt, nach einer franzöſiſchen Idee von 
G. v. Moſer. 4) „Pas styrien“, arrangirt 


Freitag den 


11953] ſtandes. 


2453] 
von Frl. Sänger und Hrn. Böbme, 5) Zum 
erſten Male: „Fortunio's Lied.“ Kos 
miſche Operette in 1 Akt von H. Cremieur 
und L. Halevy. Deutſche Bearbeitung von 
G. Erneſt. Muſik von J. Offenbach. 


u. Schweſter 
Theilnahme 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, 20. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
30, Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge Herren 
ean Piccolo, Jean Petit und Kiß 
6831. Zum fünften Male: „Zanı: 
häuſer, oder: Die Keilerei auf der 
Wartburg.“ Große Zukunſtspoſſe mit 
Hoflieferanten vergangener Muſik, gegenwärtigen Grup⸗ 
Vorſpiel und 3 Akten von J. 
Neſtroy. Muſik von C. Binder. (Tann⸗ 
bäufer, Hr. J. Piccolo. Purzel, Hr. K. 
Mühlenheſitzer Aan Dreſchenbach, Hr. * Petit.) — 
ulie Fickert in Infang des Concerts um 3/4 Uhr. Anfang & 
der Vorſtellung um 4½ Uhr. 


in einem 
Georg Mor⸗ 


führt werden. 


Eduard Kowalsky, unter freundlicher 
Mitwirkung der 3 Zwerge Herren Jean 
Piccolo, Jean Petit und Kiß Foszi, 
und der Frau Holzſtamm. 1) „Das 
Verſprechen hinterm Herd.“ Alpen⸗ 
Scene in 1 Akt von Baumann. (Loisl, 
1 J. Piccolo. Stritzow, Hr. J. Petit. 

ichel Quantner, Hr. K. Joszi. Nand'l, 


Frau Holzſtamm.) 2) Zum erſten Male: zu haben. 


Berlin, Hrn. 


Oscar Wentzel gramm. Der 


= 


Miniſterium“, 2) „Die S 


von Linderer, Muſik von Michaelis. 


Wahl: Verein. 


General⸗Verſammlung in Lie 
kal. Vortrag des Herrn Ur. Stein, betref⸗ 
fend das Programm und die Agitation der 
feudalen Partei. 8 des Vor⸗ 


Turnverein. 


auptverſammlung Sonnabend den 
vom Balletmeiſter Hrn. Böhme, getanzt! 21. September, Abends 8 Uhr, im Hötel 
| de Saxe (Schmiedebrüde): Feier des 18. Ok⸗ 
tober. — Von Donnerstag den 19. Septbr. 
ab wird interimiſtiſch im Kallenbach⸗ 
ſchen Saale geturnt. [1896] 


Beſcheidene Anfrage! [2207] 
Wenn wird mit der Regulirung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 


wiederholt die Geldmittel von den ftädtifchen | Coloſſeum 5. ruſſiſch en Kaiſer. 


Behoͤrden dazu bewilligt worden ſind? 


Wintergarten. 


Einladung zu einem Cyclus von 80 
Abonnement⸗Concerten. 
Während der kommenden Winter s Saifon 


Sonnabend, 21. Sept.: Beneſiz für Herrn gr ein hochgeehrtes, muſikliebendes Pu⸗ 

blikum hiermit zur zahlreichen Betheiligung 
ergebenſt eingeladen wird, verſichert der Un⸗ 
terzeichnete bei möglichft vollendeter Ausfüb⸗ 
rung ein jeder Richtung entſprechendes Pros 


1 Thlr. und ſind Billets in der Muſikalien⸗ 

Handlung des Hrn. Hainauer und beim Re⸗ 

ſtaurateur Herrn Birkner im 
[1832] 


terne wollen es“, Sonnabend den 21. September: 


Reünion- Wall. 
Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 20. Septbr.: [2451] 
28. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn e 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie (Es-dur) von F. Lachner. Ouver⸗ 
ture „Die Beherrſcher der Geiſter von C. 
M. von Weber und Konzert (E-dur) für die 
Violine von Kalliwoda, geſpielt von Fräulein 
Franziska Schön. 


20. d. M. Abends dic Ubr: 
bichs Lo: 


U. Simon. 


Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


— ꝛ—2:.,— —ꝛV— —yitr̈B— ⸗ü dm 
Zu meinem, den 23. Sept. ſtattfindenden 

1 W ee ede era 
ade ich die geeehrten Herrſchaften böflichft ein. 
Keitſch, Reſſourcenbeamter im Weiß⸗Garten. 


en geehrten Mitgliedern zur Nachricht, 
daß das gewünſchte Wurſtabendbrodt mit 
Tanz Sonnabend den 31. Septbr. im 
neu dekorirten und gebobnerten Saale bes 
ſtimmt ſtattfindet. Der Vorſtand. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


. die 123 ana 70 Abonne Ring Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: [1786] 

ment⸗Concerte nicht mehr Donnerſtag, ſondern 

Dinſtags durch die Capelle des 2, ſchleſiſchen Agenda. 
renadier⸗Regiments Nr. 11 weiter fortge⸗ Notizbuch für jeden Tag des Jabres 


Oter Jahrgang. Mit Münzvergleichungs⸗, 
inſenberechnungs⸗ und Gewichtsreductions⸗ 
‚abellen, Notizen über Geld, giltige und uns 
giltige Banknoten ꝛc. Eleg. geb. 10 Sgr. 
Daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 


Für Turnvereine. !“ 


Gußeiſerne Armſtärker (Hanteln) find in 
allen Nummern auf Lager bei 


RD 


Abonnements » Preis beträgt 


Wintergarten 


C. Fauſt. Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54. 


BIT a rer — ]1y[ —ꝛß5xßsã. õ— — me 


Dresdner Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir Hrn. M. Schmigalla in Breslau 
zum Agenten unſerer Geſellſchaft ernannt haben. 


Berlin, den 7. September 1861. . 
Die Sub⸗ Direction. gez. Dr. G. A. Schellenberg. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachtung empfiehlt ſich der Unter⸗ 
zeichnete zur Entgegennahme von Verſicherungs-Anträgen auf Mobilien jeder Art, 
und auf ſolche Immobilien, deren Aufnahme den öffentlichen Societäten in ihren 
Reglements unterſagt, oder von dem Ermeſſen derſelben abhängig gemacht iſt. 


Die Prämien find entſprechend billig und feſt, fo daß Nachzahlungen nie l 


Breslau, den 18. September 1861. 
A. Schmigalla, Matthiasſtraße 17, im ruf. Kaiſer. 


Avis. [1941] 

Unsern geehrten Geschäftsfreunden widmen wir hiermit die ergebene 

Anzeige, dass unsere Soeietäts-Weinhandlung heute ın die 
Hände des bisherigen Chefs derselben, 


Herrn Christian Wilhelm Hempel, 


mit sämmtlichen Activas übergegangen ist, und indem wir für das uns 
stets erzeigte Wohlwollen verbindlichst danken, bitten wir, dasselbe dem 
vorstehend gedachten, nunmehr alleinigen Besitzer der Handlung geneig- 
test zu erhalten. Hochachtungsvoll und ergebenst: 


Grünberg, den 17, Sept. 1861. Hempel 4 Mühle. 


Bezugnehmend auf Vorstehendes, zeige ich meinen sehr geehrten 
Gesehäfisfreunden hiermit ganz ergebenst an, dass ich oben gedachte, vor 
länger als 25 Jahren von mir gegründete, Weinhandlung nunmehr unter 


der Firma: 
„C. W. Hempel“ 


fortführen werde, und indem ich allen meinen hochgeschätzten Freunden 
und Gönnern für die mir besonders auch auf vieljährigen Geschältsreisen 
stets erzeigte Wohlgeneigtheit den innigsten Dank hiermit darbringe, er- 
laube ich mir um deren gütige Erhaltung mit dem Bemerk zu bitten, dass 
es, unterstützt durch ein Renens assortirtes Weinlager, mein eifrigstes Be- 
streben sein wird, das mir zu Theil werdende Vertrauen 85 strenge 
Reelität auch ferner zu rechtfertigen. 


istian il und ergebenst: 


Christian Wilhelm Hempel. 


Grünberg in Schlesien, den 17. Sept. 1861. 


IHiller'sche Leih- Bibliothek, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 53 (Bitterbierhaus), [2434] 
Wir empfehlen unsere umfangreiche Leihbibliothek unter sehr günstigen und 
billigen Bedingungeu gütiger Beachtung. Das Neueste wird stets sofort angeschafft. 
Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige, dass der Herr Lud- 
wig Schlesinger von hier als Theilnehmer der unterzeichneten Hütte 
ausgeschieden ist. Bezugnehmend auf unsere Anzeige vom Juni d. J. neh- 
meii wir daher Veranlassung zu erklären, dass von nun an alle Rechtsge- 
schäfte und Verträge, welche für dieselbe Giltigkeit haben sollen, nur noch 
von unserm Joscph Gawron und Adolph Schimansky 
unterschrieben sein dürfen. [1943] 
Ludwig-Josephs-Hütte, Gleiwitz, den 16. September 1861. 
Ludwik v. Kozlowski. Joseph Gawron. 
Ferd. Olbricht. Adolph Schimansky. 


Die conceſſ. Handelslehranſtalt in Berlin, Brüderſtraße?, 


verbindet mit der Ausbildung ihrer Zöglinge in halbjährigen Curſen, deren Einführung in 
die Praxis. — Das Winterſemeſter beginnt am 1. Okt. Programme ertheilt der Dirigent 

F. H. Schlöſſing. 1 * [1405] 
Ohlauerſtraße Nr. 59, 

zum neuen pommerſchen Laden, 
empfiehlt; eingelegten Aal, Aal⸗Roulade, 
die fehr beliebten feinſten Bratheringe ꝛc. 
Auch erwarte heute elbinger Neunaugen. 


F. Rathmann aus Botin i. P. 


von Sandſtein und Marmor, Grabplatten und eiſerne Geländer 
‘ 15 


Grabdenkmäler ſind fertig zu haben bei 


A. Grimme, Bildhauer und Steinmetzmeiſter, Alte Taſchenſtraße Nr. 16/17. 


Kapitalien = Angebot. 
Gegen pupillarſichere Hypotheken, jedoch 
nur gegen ſolche, iſt eine öffentliche Kaſſe 
dereit, mehrere Kapitalien von 1000 bis 2000 
Thaler auf Breslauer Grundſtücke darzuleihen. 


Anmeldungen werden unter der Chiffre } . \ 
O. T. E. franco Oppeln erbeten und iſt Friedrich Müller, Schneidermeiſter, 


en. * genaue 8 55 Grund: | [2440] Bohrauerſtraße Nr. 6. 
ſtücks, der Taxe, des Hypothekenſtandes ꝛc. 7177 = 7 121 n 
auch der zu gewährende Zinsfuß und die ge: A, , A preuß. abzülaſſen. ee 


ünſchten Kündigungs⸗ Modalitäten beizu⸗ 4 N nr: 
je ts) Lotterie-Looſe S 14 


fügen. [1947] 
Geſundheits-Hemde, Anzeige und Empfehlung. 
Neben der Conditorei haben wir 


von Wolle auf bloßem Leib zu tragen, außer⸗ 
ordentlich weich, claſtiſch und geruchlos, em: | auf der Schuhbrücke Nr. 7 1 noch 


; ick zu 0% Thlr. die Lein⸗ ul a . 
Wedges | eine Bier⸗ und Weinſtube 


\ Schweibniberfir. : r 
Heinrich Adam, Schweidniger u. 50. errichtet, verbunden mit Reſtauration. 


11937 en Zu geneigtem Zuſpruch empfehlen ſich: 
wird „In, tauſch. Grundſtück, Orlandi & Steiner. 


welches an den Fiskus ſchon eine Reihe von - 

Jahren verpachtet fit, und ſtets ſichre egale Geſchäfts⸗ Verpachtung. 

Zinſen bringt von 10,000 Thlr. und als Zu:| Ein rentables Spezerei⸗Geſchäſt nebſt Wohn: 
zimmer, Küche und Beigelaß, welches ſchon 


zablung eine Hypothek von 2750 Thlr., ein] zi! 
Gütchen von 170200 Morgen, (auch noch | jeit 20 Jahren beſteht, ſchoͤn und bequem ein: 
erichtet, welches ſich auch zu einem Schnitt⸗ 


ne an 1 ine Adee ! garen Gesche ene KR Tanker Lane 
tanten belieben ihre Adreſſe unter ? „ in nſter Lage, 
2. brieg nabe bei den Gafthöfen, iſt in Nr. 25 in Liſſa 


A. Z. Brieg poste rest, franco abzugeben.] na 1 3 
— — — — bei Breslau von Michaeli ab zu vergeben. 


Die Muſik⸗Maſchine (ein wee e  oesii] 
ſpielt bei uns vom 20. bis 27. d. Mts. 2 
= zum 


Nutzen 
der preußiſchen Flotte. 


Beiträge beliebe man in die dazn bes 
ſtimmte Büchſe zu legen. 2 
Ain Induſtrie⸗Ausſtellung. 


ſtattfinden. 
2454] 


Belohnung von 5 Thalern 
demjenigen, der mir die Verleumder — welche 
da ausſprengen, ich hätte meine vor Kurzem 
verſtorbene Ehefrau vor oder während ihrer 
Krankheit gemißhandelt — ſo bezeichnet, daß 
ich dieſelben gerichtlich zu belangen vermag. 

Lehmgruben, den 19. September 1861. 


— —( ä ͤ —) ä — — 
n einer lebhaften Provinzialſtadt iſt krank⸗ 
heitshalber ein frequenter Gaſthof 1. Kl. 

mit ausreichender Adertöirtbfchaft u. ſchwung⸗ 

haftem Waaren⸗Geſchäft ſofort billig zu ver⸗ 
laufen. Anfragen mit Angabe der möglichen 

Anzahlung, werden fr. unter A Th. 3 bei 

Hrn. Louis Stangen in Breslau, Alte 

Taſchenſtraße Nr. 29, niederzulegen erbeten. 

—— 


ür die Güter einer vornehmen Herrſchaft 
ſuchen wir im Auftrage einen Inſpektor, 
der zu Neujahr, event. auch früher antreten 
kann. Die Stellung iſt eine dauernde und 
mit 400 Thlr. Jahrgehalt, freier Station und 
Bas 8 A Plgei 8 Colts r 
Das Berliner Plgeirungs⸗ „ 
B. Berlin, Fiſcherſtr. 24). 


Louis Seliger. 


Mehrere gr. Gaſthäuſer, 
Reſtaurationen, Schank⸗Wirth⸗ 
ſchaften und Brauereien, wie eine 


gr. Auswahl von Häuſern mit und 
ohne Garten, ſind bei mäßigen Anzah⸗ 
lungen bald zu verkaufen durch 

Eh ixdo a 


2178 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1232] 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die Gerichtsbarkeit über das Vanergul 
Nr. 4 Schmohl von dem Sprengel der köͤnigl. 
Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Raudten abge⸗ 
trennt und der königl. Kreisgerichts⸗Deputa⸗ 
tion zu Steinau zugewieſen worden iſt. 
Breslau, den 18. September 1861. 
Königl. Appellations⸗Gericht. 


1233] Bekanntmachung. 

Nach Angabe des Herrn Curt v. Einſiedel 
aus Braunsvorf bei Triptic im Großherzog⸗ 
thum Weimar iſt die ihm gehörige Oberſchl. 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation Litt. F. Nr. 
782 über 500 Thlr. demſelben abhanden ge⸗ 
kommen. Alle, welche an dieſe Obligation als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen. haben dieſelben bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gericht ſpäteſtens in dem auf 

den 2 N erg Vormittags 
hr, 

vor dem Stadtrichter Freiberrn von Richt⸗ 
hofen im 1. Stock des Stadtgerichtsgebäu⸗ 
des anberaumten Termine anzumelden. wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen und die Obligatton wird für 
kraftlos erklärt werden. 

Breslau, den 14. September 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[1234] Bekanntmachung. 

Nachdem im Poſamentirer Friedrich Con⸗ 
rad'ſchen Concurſe der Gemeinſchuldner ſeinen 
Accord zurückgezogen, werden die Gläubiger 
hierdurch aufgefordert, im Termine 

den 3. Dftober d. J. Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Tommiſſar im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes ihre Vorſchläge 
bezüglich der Wahl des endgiltigen Verwal: 
ters abzugeben. 

Breslau, den 16. September 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 11237 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joſeph Noſſol hierſelbſt iſt durch 
gerichtlichen Accord beendet. 
Beuthen OS., den 16. September 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1235 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Philipp Schleſinger hierſelbſt 
iſt der Kaufmann Anton Hillmer hierſelbſt 
ſtatt des verſtorbenen Rechtsanwalts v. Gar⸗ 
nier zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt. 
Beuthen OS, den 16. September 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1236] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. L. Goldberger zu Begut⸗ 
ſchütz iſt der Kaufm. A. Hillmer hierſelbſt 
an Stelle des verſtorbenen Rechtanwalt von 
— zum definitiven Verwalter der Maſſe 
eſtellt. 
Beuthen OS., den 16. Sept. 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekauntmachung. [1112] 
Der Bauer Andreas Gawlik zu Leng 
iſt durch rechtskraftiges Urtel des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vom 22. Juni d. J. für einen 
Verſchwender erklärt, und darf ibm ſortan 
kein Kredit ertheilt werden. 
Ratibor, den 17. Auguſt 1861. 
Königliches Kreis: Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [556] 

Das den Geſchwiſtern Bertha, Rudolph, 
Ida und Carl Jaeckel gehörige Haus 
Nr. 55 (alte Nr. 57) zu Neumarkt, nebſt Zus 
behör, abgeſchätzt auf 6998 Thlr. 10 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein im Wii: 
reau le einzuſehenden Taxe ſoll 

am 21. Oktober 1881, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Geib aum ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Gericht anzumelden 

Neumarkt, den 27. März 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Pferdeverkauf. [1231] 
Am Mittwoch den 25. September 1861, 
Vormittags 11 Uhr, werden bei der Reitbahn 
in Lüben 32 ausrangirte königliche Dienſt⸗ 
pferde öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in preußiſchem Gelde 
verkauft. 
Das Commaudo des kgl. 1. Schlef. 
Dragoner⸗Regiments Nr. 4. 


Pferde: Auktion. 1230] 
Am 23. September, Vormitt. 10 Uhr, 
werden in Ohlau auf dem Garniſon⸗Stall⸗ 
platze mehrere zum Cavalleriedienft unbrauch⸗ 
bare königliche Dienſtpferde gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiftbietend verkauſt wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Königlich preußiſches 1. ſchleſiſches 
Huſaren⸗Regiment Nr. 4. 
v. Koͤlichen, Major und Kommandeur. 


Pferdedünger⸗Verpachtung. 

Beim Schleſiſchen Küraſſier-Regiment Nr. I 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab der Stalldünger 
von circa 150 Pferden zu überlaſſen. Die 
desfallſigen Bedingungen können täglich zwi⸗ 
ſchen 8 bis 10 Uhr Morgens und 2 bis 4 Uhr 
Nachmittags, Sonnenſtraße 13, eine Stiege, 
beim Zahlmeiſter des Regiments, Hm. Dofie, 
eingeſehen werden, woſelbſt auch bis 25. 
September d. J., Nachmittags 4 Uhr, die 
Abnahme ⸗Offerten verſiegelt niederzulegen ſind. 
Den Zuſchlag ertheilt das unterzeichnete Com⸗ 
mando bis 28. d. M. 1229 

Breslau, den 17. September 1861. 

as Commando 

Schleſ. Küraſſier⸗Regiments Nr. 1. 


Solaröl und Photogen 


ſind in beſter Qualität und zu billigſtem 
Preiſe ſtets zu bekommen, auch find Solaröl⸗ 
und Photogenlampen aller Art vor⸗ 
rätbig bei art [1688) 

C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathb. 1. 


in Reitpferd, braue Stute, ſteht zum Vers 
kauf Si enhubenerftr. 4. [2452] 


.  Mübhlen:Berpachtung. 

Die zu Schloß⸗Ellguth, nahe bei Kreuzburg, 
am Stoberbach gelegene, auf amerikaniſche 
Art mit zwei franzöſiſchen Gängen und einem 
Spitzgange conſtruirte Waſſermühle, wozu ein 
Stück Acker von ungefähr 1% Morg. Areal, 
ein Gemüſegarten und eine Wieſe, ungefähr 
5 Morgen enthaltend, gehört, ſoll nebſt Zus 
behör für Rechnung der Rittergutsbeſitzer von 
Blacha'ſchen Erben auf 10 hintereinanderfol⸗ 
gende Jahre, v. 1. Novbr. 1861 bis dahin 1871, 
verpachtet werden. Im Auſtrage der von 
Blacha'ſchen Vormundſchaſt habe ich zur Ent⸗ 
gegennahme von Pachtgeboten in meiner, am 
Markte hierſelbſt gelegenen Wohnung, einen 
Termin auf 

Sonnabend, den 19. Oktbr. 1861, 

Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt, wozu Pachtluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Die diesfälligen Pachtbedingen können wäh: 
rend der Amtsſtunden in meiner Kanzlei ein⸗ 
geſehen oder auch eine Abſchriſt derſelben von 
mir erbeten werden. N 

Der daſige Mühlenverwalter Dzierzon iſt 
angewieſen, jene Lokalitäten auf Wunſch be⸗ 
ſichtigen zu laſſen. 

Kreuzburg, den 10. Sept. 1861. 

Lange 


0 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


r Au 

Die Brauermeiſter, Müllermeiſter u. Bäcker⸗ 
meiſter in Waldenburg und Umgegend er⸗ 
ſuchen die Verkäufer von Getreide, zu dem 
jet jeden Mittwoch in Waldenburg 
ſtattfindenden Getreidemarkt ſich recht zahl⸗ 
reich einzufinden. Der Getreidemarkt beginnt 
in den Monaten April bis Ende September 
Früh um 9 Ubr und in den Monaten Octo⸗ 
ber bis Ende März Früh um 10 Uhr 


Der erſte Getreidemarkt iſt Mittwoch, 
den 25. Sept. Früh um 9 Ubr. 


1934] 


Eine Waſſermüßhle in Oberſchleſien, 
unfern der Eiſenbahn, mit einem deutſchen 
und zwei amerikaniſchen Gängen und 
bedeutenden Grundſtücken, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen oder gegen eine 
Mühle in Mittelſchleſien zu vertauſchen. 
Reflectanten erfahren das Nähere auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe: 
J. J. Z. poste restante Peiskretscham. 


Von 


[1948] 


Elbing. Neunaugen 


in % Gebinden und ſtückweiſe zu bill 
Preiſen, ſowie 


ger. Silberlachſe 


empfingen neue Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. 


N Korn⸗Brauntwein, das Quart 
6 Sgr., alten abgelagerten (Nordhäuſer) 
. Q. 8 Sgr. empfiehlt die früher Anwand⸗ 
ſche Brennerei, Mühlgaſſe 9. [1978] 


Getreide-Kaffee, 


ſtets friſch gebrannt d. Pfd. 2% Sgr. empfiehlt 
Paul Neugebauer, 2392 
Oblauerſtraße 47, ſchrägüͤber der Gen.⸗Landſch. 


In meinem Damenputz⸗ und Garderoben⸗Ge⸗ 
Oſchaͤft finden Damenſchueider⸗Gehil⸗ 
fen, jo wie eine geübte Putzmacherin fo: 
fert dauernde Beſchäftigung. 935 
J. Ehrosze in Kattowitz. 


Friſches Rothwild, bean 
a Pfd. 5 Sgr., Kochfleiſch à 2 Sgr., Reb⸗ 
hühner, 12 Sgr. das Paar, ſo wie Reh⸗ 
wild empfiehlt: R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche Rebhühner, 


geſpickt a Pꝛar 10 Sgr., ſowie Rehwild em: 
pfiehlt billigſt: W. Beier, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 39, im Bär auf der Orgel. [2463] 


Neue holländiſche 


Vollheringe, 


pure milchene, l 
in ganzen und getheilten Tonnen, ſowie ſtück⸗ 
weiſe, empfiehlt nebſt 


marinirtem Lachs, 
RNoll⸗Nal, 


„ nordiſche „ 0851] 
Kränter⸗Auchovis: 
C. J. Bourgarde, 


eren 


— — — — 


Penſionat. 


In meiner Erziehungs⸗Anſtalt konnen 
noch einige Knaben Aufnahme ſinden. 
Breslau, den 17. September 1861. 
2382] Dr. Pauly, 
Tauenzien⸗Platz Nr. 14. 


Ein Formermeiſter 


für eine im vollen Betriebe befindliche Eiſen⸗ 
gießerei im Hannover'ſchen wird geſucht. 
Franco⸗Offerten unter F. M. an die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. [1806] 


Ein, durch die Zeitverhältniſſe außer Thä⸗ 
tigkeit geſetzter junger verheiratb. Kauf⸗ 
mann, höchſt zuverläſſig und umſichtig, 
nächſtdem mit der nöthigen Geſchäftsroutine 
ſowohl praktiſch als theoretiſch gut ver⸗ 
traut, ſucht, mit den beſten Neverenzen 
zur Seite, eine Disponenten⸗Stelle hier oder 
auswärts. Adreſſen werden portofrei unter 
der Chiffre H. R. 280 poste restante Breslau 
baldigſt erbeten. 2461] 


Einen routinirten Reiſenden 
ſuche ich für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft en gros zum fofortigen 
Antritt. Nur diejenigen, . mit dieſer 
Branche vertraut, wollen ſich ſchriftlich an 
mich wenden. 

Landeshut, den 18. September 1861. 
[1942] H. C. Frankenſtein. 


in Knabe rechtlicher Eltern jüdiſchen Glau⸗ 

bens, mit nöthiger Schulbildung, findet 

in meinem Garn⸗ und Productengeſchäft ſo⸗ 

fortige Aufnahme als Lehrling. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten erbittet franco [2465] 
A. Buka, in Neuſtadt Oberſchleſien. 


. de nn nn a EEE 
Ein junges gebildetes Mädchen ſucht unter 

beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung in 
einem Bande, Poſamentir⸗, Handſchuh⸗ oder 
Kurzwaaren⸗Geſchäft. Näheres im Putzgeſchäft 
bei Madame Mager, Schweidnitzerſtr. 32, 


21 Ein Oekonom, 
militärfrei, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
zu Michaeli ein anderweitiges Engagement 
als Beamter oder Volontair, jedoch ohne Pen⸗ 
ſionszahlung. Gefällige Ad, sub M. B. Frau⸗ 
ſtadt poste restante, [2357] 


3 Penſionäre finden unter billigen Beding. 
Wohnung u. Koſt: Breiteſtr. 9, par terre, 


Bann 46 iſt ein Gewölbe und erſter 
Stock bald zu beziehen. [2424] 


Eine Wohnung für 50 Thlr. 
iſt Schmiedebrücke Nr. 19 zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. 2454] 


ine Stube mit extra Eingang. par terre, 
ohne Möbel, einfenſtrig, und eine Stube 
im 1. Stock, zweifenſtrig, mit Möbel, ſind ſo⸗ 
fort an Herren zu vermiethen; zu erfragen 
Alte Taſchenſtraße 17, 1. Etage. 2456] 


Michaelis zu beziehen Tauenzienſtraße 
Nr. 8 B., dicht am Tauenzienplatze, vie 
Hälfte der erſteu Etage. [2460] 


— — 7 VE EEE WERE EEE OT Er 
Fiſchergaſſe Nr. 4, nahe der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße, iſt eine Wohnung im 1. Stock 
von drei großen Stuben, großer Küche u. ſ. 
w. zu vermiethen und den J. Oktober zu bes 
ziehen. Näheres daſelbſt par terre rechts. 


Hornig’s Hötel garni 


empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden ganz 
ergebenſt Ohlauerſtraße 24/25. 


2 l BR — 0 
Kutſcher: Wo werden Sie logiren, Hr. Baron? 
Fabhrgaſt: In König’s Hotel 

1456] 33 Albrechtsſtraße Ka. 


Preiſe der Cerealten ꝛc. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 19. September 1861. 
feine, mittle, ord. Wuare. 


Weizen, weißer 89 — 95 86 76 80 Sg 
dito gelber 91— 93 88 76 80 „ 
Roggen 60 — 62 58 53 56 „ 
Cerſte . 45-47 2 39 5 


715 . . 24 29 22 
ſen . 54 57 52 4548 „ 
Rübſen, Winter⸗ ö 


rucht, pr. 150 

NS Brutto 6.16. 6. 6, 5. 27. 
dito Sommerſr. 5. 22. 5,12, 5. — 
Raps, pr. 50 Pfd. ö. 28. 6. 19. 5. 28. 


Tuts uro 10 Buakt Ab 215 Kartoffel 
Spiritus pr uart bei Tralles 
5 10 Thlr. G. 


. % . ͤ—!! . ˙³ . ̃j§ ]ͤ . — — — mem 
Breslauer Börse vom 19. Septbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


jold- ! 1Schl. Pfandbr. 34 — Ndrschl.-Märk..|4 — 
Gold- und Papiergeld j en Rentenbr.4 | 99% B. dito Prior. 4 — 

Ducaten ..... 9% B. Sc r 5 - 

Fd 109%, G. | Posener dito 4 954 G. dito Serie IV.'5 — 

Fon. Bank-Bilt.| | 86%, B. |Schl. Pr. One , — Operschl. Hit. 4 126% B, 

were Währ . 74 15 B. Ausländische Fonds, dito Lit. B. 3 % 114 B. 

en; B. poln. Pfandbr. h 85% B. dito Lit. C3 126% B. 
Inländische Fonds, E 1 — dito Pr.-Obl.(4 | 92% B. 
eiw. St.-Anl. 4 — itoSchatz-Ob, — dito dito Lit. F. 4% 100 B. 
— Anb 185044) | Krak.-Ob.-Obl. 14 | 79% B. dito dito Lit. E. 3% 82 B. 
dito 18524102 B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% G. Rheinische. . . 4 a 
dito 1854 1850146 3 ı Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg./4 | 33% B. 
dito 18595 1107% B. | Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.4 — 

Präm.-Anl.18543%| — Stück v. 0 Rub. Rb. 67% bz. dito dito 444 — 

St.-Schuld-Sch. 13%] 90 B. Er.-W.-Nordb. . 4 u. G.] dito Stamm. 5 . 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 - Oppeln-Tarnw. 4 30% B. 
dito dito , Mainz-Ludwgh. — —— 

Posen. Pfandbr./4 1024 6. Inländisehe Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred. dito)4 94% 6. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |111% G. |Schles. Bank... 874.0. 
dito Pfandbr., 34 97% G | dito Pr.-Obl.\4 | 92%, B. | Disc.Com.-Ant. = 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4] 99% B. Darmstüdter .. “A 
à 1000 Thlr. [8%] 91% E. dito Lit. E. 4½ 59% B. Oesterr. Oredit| f 
dito Lit. A. An 9% G. | Köln-Mindener |4 = dito Loose 1860 bzuG, 

Schl. Rust.-Pdb. 4 dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. = 
dito Pldb. Lit. C. 4 — Glogau-Sagan. 4 * 
dito dito B. 4 | 99% B. |Neisse-Brieger — 


Die Bürsen-Commission. 


Berantm. Hebalteur; N. Burner. Drud d. Graf, Barth u, Comp. (W. Sriebric) in Bresla 
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